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Gewichtige Erträge
In allen Wirtschaften des Gebiets Semipalafinsk ist die Getreideernte im 

Gange. Das Wetter ist den Ackerbauern günstig. Jeden Tag werden die 
Halmfrüchte von etwa 40 000 ha geborgen.

Alle 200 Komplextrupps, die nach der Ipatowo-Methode organisiert 
sind, überbieten von den ersten Tagen an ihr Soll. Der Kombineführer A. 
Zwenger aus dem Lenin-Sowchos erzielte eine Rekordleistung: Er drosch 
in einer Woche 3 500 df Korn.

Im Gebiet sind die Halmfrüchte schon von etwa 600 000 ha oingebracht, 
was 48 Prozent ihrer Gesamtfläche ausmacht. Das Getreide wird Tag und 
Nacht an die Abnahmesfellen befördert.

Im Rayon Nowaja Schulba sind 
die Ernteerträge höher als ge­
plant. Im Lenin-Kolchos z. B. er­
gibt jeder Hektar mehr als 16 dt 
Getreide. Der Vorsitzende dieses 
Kolchos. Held der Sozialistischen 
Arbeit XV. Jerjomenko sagte:

„16 Dezitonnen im Durchschnitt, 
aber von dem auf Brachland ge-

Für eine zuverlässige 
Wartung der Erntetechnik

bines. Um den Mangel an Ersatz­
teilen zu beheben, werden diese in 
der Reparaturwerkstatt instand ge­
setzt. Die aktive Beteiligung der 
Spezialisten der Vereinigung an 
der Arbeit des Rayonstabs für 
Erntebergung sowie' die Dispat­
cherverbindung rund um die Uhr 
werden ein rechtzeitiges Reagieren 
auf die Ansprüche der Ackerbauern 
sichern.

Außerdem werden die Abge­
sandten unseres Kollektivs unmittel­
bar an der Bergung der Neuland­
ernte teilnehmen Der von uns ge­
bildete Èrnte-Transportkomp 1 e x 
wird nach Kräften seinen Beitrag 
zum Kampf um das Getreide im 
Sowchos „Tenisowski“ leisten. Zum 
Komplex gehören 12 Mähdrescher 
und 12 Lastkraftwagen. Er wird 
die Halmfrüchte von 9 000 ha 
ernlen und sie vollständig be­
fördern. Außerdem werdzn 15 Ar­
beiter der Vereinigung in andere 
Sowchose als Kombineführer ent­
sandt. Am Transport des neuen 
Getreides werden sich weitere 40 
Lastkraftwagen der Vereinigung 
beteiligen, die mindestens 11 000 t 
befördern werden.

Die Erfahrungen zeigen, daß es 
praktisch keine leichte Ernte gibt. 
Daher haben wir dafür gesorgt, 
daß die Technik iri den Sowchosen 
und Kolchosen, wenn nötig, gela­
gertes und durch Wind zerrauftes 
Getreide bergen kann.

Wir rufen die Arbeiter, 
nieure, Techniker und Angestellten 
aller Betriebe im Bereich des Staat­
lichen Komitees der Selchostechnika 
auf, unserem Beispiel zu folgen 
und die Arbeit so zu organisieren, 
daß die Technik nicht stillsteht, 
daß ihre Leistung in jedem Sow­
chos und Kolchos steigt und daß 
es zu keinen Getrcideverlusten 
wegen ihrer Störung kommt. Es 
gilt, allerorts die fortgeschrittene 
Technologie der Reparatur sowie 
der Wartung der Aggregate auf 
dem Feld anzuwenden. Die Kollek­
tive der Reparaturwerke und 
Werkstätten des Staatlichen Komi­
tees der Selchostechnika müssen 
in diesen angespannten Tagen die 
Aufträge d.er' Sowchose und Kol­
chose schnell, in hoher Qualität 
und ohne Beanstandungen erfüllen, 
die Restauration und Herstellung 
von Defizitersatzteilen zur Ernte­
technik erweitern. Die hochproduk­
tive Nutzung der Erntetechnik, der 
Transport- und Wartungsmittel bei 
der Ernte, die Patenschaft erfahre­
ner Mechanisatoren über die ange­
henden. die gegenseitige Hilfe und 
Kameradschaftlichkeit werden hel­
fen, den Kampf um das Getreide 
zu gewinnen.

Kollektiv der Rayonprodukfionsvereinigung Borowskoi des Staatlichen 
Komitees der Selchostechnika

Die Werktätigen der Rayonpro- 
duktionsvercinigung Borowskoi des 
Staatlichen Komitees der Sclchos- 
teclinika. Gebiet Kustanai, haben 
mit großer Begeisterung den Auf­
ruf der besten Kombinetührer, Kol­
lektive der Ernte-Transportkomple­
xe und Feldbau-Traktorenbrigaden 
der Republik aufgenommen, die 
Ernte im Stoßtempo und in ho­
her Qualität einzubringen und die 
Heimat mit einem großen Kasach- 
staner Brotlaib zu erfreuen. Ihre. 
Initiative mobilisiert zur hinge­
bungsvollen Arbeit nicht nur die 
Sowchosarbeiter und Kolchosbauern, 
sondern auch alle, von denen der 
Erfolg der verantwortungsvollen 
Kampagne im Neuland abhängt.

Es ist unsere vornehmste Pflicht, 
eine hohe Bereitschaft der Ernte­
technik in den XVirtschaftcn des 
Rayons Borowskoi zu sichern und 
ihren Stillstand auf dem Feld zu 
verhindern. Darauf ist jetzt der 
aktive sozialistische Wettbewerb ab­
gezielt, der sich in unserem Kol­
lektiv zügig entfaltet hat.

Das Kollektiv der Rayonverwal­
tung der Selchostechnika hat die 
Planaufgaben des ersten Halbjah­
res in allen Kennziffern Überboten 
und ist Sieger unter den Vereini­
gungen des Gebiets geworden. Wir 
haben viele Traktoren. Baugruppen 
und Aggregate für Kombines repa­
riert. Für die diesjährige Ernte­
kampagne ist ein entsprechender 
Austauschfonds von ”---------------
und Aggregaten zu 
nen, Lastkraftwagen 
ren geschaffen.

Zur Zeit setzt das .............. ...
Vereinigung in enger Zusammen­
arbeit mit Ingenieuren, Technikern 
und Mechanisatoren der Wirt­
schaften alles daran, um hochpro­
duktiven Einsatz und qualitativ 
hochwertige Wartung der Kombi­
nes unmittelbar auf dem Feld zu 
sichern. Zur spezialisierten War­
tung ist fast der ganze Park der 
Traktoren К 700 und К 701 über­
geführt worden, deren Koeffizient 
der technischen Bereitschaft jetzt 
0,98 beträgt.

In der Reparaturwerkstatt funk­
tioniert ein Abschnitt zur So- 
fortreparatur der Schaltgetriebe, 
Variatoren. Kombineschneiden und 
zu ihrer Zustellung direkt an die 
Ernteaggregate.

Angesichts der großen Bedeu­
tung der operativen Versorgung’ 
mit Ersatzteilen auf den Feldern 
stellte die Rayonverwaltung der 
Selchostechnika Dispatcherverbin­
dung mit den Wirtschaften her. Auf 
ihre Anforderung hin befördert der 
Dienst der garantierten Versorgung 
die entsprechenden Baugruppen 
und Teile unmittelbar an die Körn­

Baugruppen 
Erntemaschi- 
und Trakto-

Kollektiv der

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSrt

Über die Verleihung des Titels „Held der 
Sozialistischen Arbeit“ an den Ersten Sekretär 

des ZK der Kommunistischen Partei Aserbaidshans 
G. A. AlijewGenossen

zlallstlschen Verpflichtungen .... 
Verkauf aller landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse an den Staat 
wird an den Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Aser- 
baldshans Genossen Alijew, GeJ- 
dar Ali Rsa bgly, der Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit" 
mit Überreichung des Lenlnor- 
dens und der Goldmedaille 
„Hammer und Sichel“ verlle-

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Für die große organisatori­
sche und politische Arbeit in 
der Mobilisierung der Kommu­
nisten und aller Werktätigen 
der Republik zur erfolgreichen 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
über die Entwicklung der Volks­
wirtschaft, die Steigerung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion, die Gewährleistung 
der alljährlichen Erfüllung und 
Überbietung der Pläne und so-

Moskau, Kreml. 24. August 1979

säten Weizen bringen wir über 20 
dt je ha ein. Wir hollen, daß der 
Ernteertrag auch weiterhin auf die­
sem Niveau bleiben wird, denn die 
Ipatowo-Methode sichert uns eine 
schnelle und 'verlustlose Einbrin­
gung der Halmfrüchte. Gegenwär­
tig befinden sich alle 77 Mäh­
drescher im Einsatz. Die Mechani­

lm

♦

satoren nutzen gekonnt das gute 
Wetter und steigern fortwährend 
das Tempo der Erntearbeiten. Füh­
rend im Wettbewerb sind vorläufig 
die Kombineführer Anatoli Lo- 
batschow und Iwan Ljubtschenko, 
aber auch alle anderen arbeiten 
mit großem Elan. Das ganze 
Erntefließband funktioniert rei­
bungslos.“

Aus der Nachbarwirtschaft, dem 
Lenin-Sowchos, kam die Nach­
richt, daß die Mechanisatoren S. 
Mosgowoi. T. Stukin bei der Ger­
stenmahd ein anderthalb—zweifa­
ches Soll leisten und der Kombine­
führer J. Feklistow in drei Tagen 
73 ha Gerstenschwaden gedroschen 
hat. In dieser Wirtschaft ist der 
Ernteertrag noch höher als im Le­
nin-Kolchos. Die guten Meldungen 
aus dieser Wirtschaft riefen bei 
den Ackerbauern aus anderen Kol­
chosen und Sowchosen den Wunsch 
hervor, mit' den Schrittmachern der

Dle Ackerbauern unserer Wirt­
schaft haben Ihren Fünfjahrplan 
im GetreideverkauE erfüllt. Sie 
sind auch mit der geplanten 
Realisierung von Elitesamen er­
folgreich fertig geworden, so 
daß die diesjährige Ernte die 
Verankerung und der weitere 
Ausbau des schon Erzielten ist. 
Aber dennoch verlangt sie von 
jedem Mitbeteiligten große An­
strengungen, denn wir sorgen 
nicht nur für innerwirtschaftliche 
Interessen, sondern tragen auch 
die Verantwortung vor vielen 
Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets, die wir mit hochwerti­
gem Samengut versorgen.

Die diesjährige Ernte ist mit 
Schwierigkeiten verbunden, wes­
halb schon einen Monat vor ih­
rem Beginn in der Versuchssta­
tion eine Sitzung des Partelko­
mitees stattfand, in der man die 
Vorbereitung der Technik erör­
terte. Auch in ;den Brigaden 
fanden Versammlungen statt, in 
denen die Fehler bei der vorjäh­
rigen Erntebergung analysiert 
und konkrete Aufgaben für die 
diesjährige bestimmt wurden.

Das Getreide reift'üffglelchmir- 
ßlg. Stellenweise hat es sich 
gelagert, und man kann es 
nicht lm gewöhnlichen Verfah­
ren einbringen. Wieder kommen 
uns Erfahrungen. Meisterschaft 
und Findigkeit zu Hilfe.

Mit dem Schwadendrusch ha­
ben wir eben erst begonnen. Für 
die reibungslose Korntransportie­
rung von den Aggregaten wen­
den wir sorgfältig abgedichtete

Inge-
Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

und des Ministerrats der UdSSR „Über Maßnahmen zur
Das Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Republik er­
örterten die Frage über die Realisie­
rung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „über Maßnahmen zur 
Entwicklung der Schafzucht in der 
Kasachischen SSR“. Im Beschluß 
zu dieser Frage wird unterstri­
chen, daß das ZK der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR durch 
den Beschluß vom 21. Juni 1979 
die weitere Entwicklung der Schaf­
zucht auf der Grundlage der kom­
plexen Erschließung der XVüsten- 
und Halbwüstenweiden und der 
besseren Nutzung des natürlichen 
Grünlands bzw. der Abfälle der 
Getreideproduktion sowie die Stei­
gerung der Effektivität dieses Tier­
zuchtzweigs als eine der wichtig­
sten Aufgaben der Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane der 
Kasachischen SSR bestimmt haben.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Republik haben den 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des .Ministerrats der UdSSR „Über 
Maßnahmen zur Entwicklung der 
Schafzucht in der Kasachischen 
SSR" zur Anleitung und strikten 
Durchführung angenommen und 
vorgemerkt, den Schaf- und Zie­
genbestand in allen Kategorien 
der Wirtschaften der Republik im 
Jahre 1985 auf 41 Mill. Stück und 
1990 auf 50 Mill., die Produktion 
von Hammelfleisch 1985 auf 
640 000 t im Lebendgewicht zu 
bringen (mit Verteilung nach Ge­
bieten).

Es ist der Plan des XVolleauf- 
kaufs (in Anrechnungsmasse) für 
die Jahre 1981—1985 bestätigt wor­
den.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR. für 
Melioration und Wasserwirtschaft, 
die Ostabteilung der Lenin-Unions- 
akademie für Agrarwissenschaf­

Ernte in einen Wettbewerb zu tre­
ten. Im Kolchos „Krasny Partisan" 
nahmen die Kombineführcr B. 
Polomoschnow, P. Reschke, W. 
Stäb, A. Eckert, J. Rupp den Arbeits­
wettstreit mit den Kombineführern 
aus dem Lenin-Sowchos auf. Alle 
erzielen hohe Leistungen.

Die ganze ideologische Gewähr­
leistung im Lenin-Sowchos verfolgt 
das Ziel, die Getreideernte in den 
kürzesten Fristen einzubringen 
und keine Körnerverluste zuzulas­
sen. Das ist das Anliegen der 
zeitweiligen Partei-, Komsomol- 
und Deputiertengruppen. An vielen 
Aggregaten flattern rote Fähn­
chen, über die Taten der Bestar­
beiter erzählen Agitatoren und Po- 
litipformatoren. Die Parteigruppe 
verwirklicht einen konkreten Plan 
der Verbreitung der fortgeschrit­
tenen Erfahrungen und Hebung der 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs. Die Ackerbauern ha-

Traktorenanhänger und Sammel­
bunker an. so daß es mit dem 
Transport keine Schwierigkeiten 
gibt.

Wir arbeiten nach der pro­
gressiven Ipatowo-Methode. Es 
wurden in Jeder Brigade Komple­
xe gebildet, deren einen Ich 
leite. Im Komplex gibt es Grup- 
pep für Mahd, Dreschen, Herbst 

Sn den 
kürzesten
Fristen
stürz. Strohräumung, für tech­
nische und kulturelle Bedienung. 

Den Gruppen für technische 
Wartung messen wir besondere 

t1 Bedeutung bei. Der Wasser- und 
der Tankwagen, die -Suhwelßau- 
läge befinden sich ständig im 
Feld und können den Mähdre­
scherführern zu beliebiger Zeit 
zu Hilfe kommen. In jedem 
Komplex wurde auch der Nacht­
dienst eines Einrichtemeisters 
und zweièr Schlosser eingeführt. 
Obendrein gibt es in der Re­
paraturwerkstatt eine dienstha­
bende Gruppe, die gleich nach 
dem Anruf des Dispatchers ein­
greifen kann.

zur 
Le- 
die

ten, das Staatliche Komitee der 
Selchostechnika der Kasachischen 
SSR und die Gebietsvollzugskomitees 
werden beauftragt, ein General­
schema der komplexen Erschlie­
ßung des natürlichen Weidelands 
der Republik bis zum Jahre 1990 
auszuarbeiten und es dem Mini­
sterrat der Kasachischen SSR im 
November 1981 zur Bestätigung 
vorzulegen; in diesem Schema sind 
unter anderem Maßnahmen vorzu­
sehen zur Steigerung der Effekti­
vität der in Nutzung befindlichen 
sowie zur Erschließung neuer Wei­
den, zu ihrer Bewässerung und Be­
rieselung, zur Schaffung von Si­
cherheitsfuttervorräten, zur mate­
riell-technischen Stärkung der funk-; 
tionierenden und neu zu schaffen­
den Schâfzuchtsowchose und 
Verbesserung der Kultur- und 
bensbedingungen der Arbeiter, 
in der Schafzucht wirken.

Zum Generalprojektanten für die 
Ausarbeitung dieses Schemas wird 
das Institut „Kasgiprosem“ des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR bestimmt. 
Es wird empfohlen, zur Ausführung 
dieser Arbeit im Nachauftrag die 
Institute des Ministeriums für Me­
lioration und Wasserwirtschaft der 
Kasachischen SSR, die Ministerien 
für Autostraßen der Kasachischen 
SSR, des Staatlichen Komitees der 
Selchostechnika, des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR für 
Bauwesen, Forschungsinstitute der 
Akademie der Wissenschaften der 
Republik und der Ostabteilung der 
Lenin-Unionsakadcmic für Agrar­
wissenschaften heranzuziehen.
Die Staatliche Plankommission der 

Kasachischen SSR und das Finanz­
ministerium der Republik werden 
ersucht, in den Jahresplänen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Republik entsprechen­
de Zuwendungen aus den Mitteln 
des Staatshaushalts zur Ausarbei­
tung des Schemas der komplexen

Preis 2 Kopeken

ben die Möglichkeit, die Arbeitsrc- 
sultate jeden Tag zu erfahren, sie 
zu vergleichen, mit den Kollegen 
zu erörtern, um dann in der näch­
sten Schicht mit doppelter Energie 
an die Arbeit zu gehen.

Richtige Strategie und richtiges 
Manövrieren mit der Technik auf 
den Getreidefeldern; die weitgehen­
de Anwendung der Ipatowo-Me­
thode, großer Arbeitselan der Acker­
bauern, die bestrebt sind, die Hei­
mat mit Überbietung ihrer Ver­
pflichtungen zu erfreuen, die or­
ganisatorische und führende Rolle 
der Kommunisten — das sind die 
Summanden, die es den Acker­
bauern des Rayons Nowaja Schul- 
ba ermöglichen, die Ernte in kur­
zer Frist einzubringen und den 
Plan des Getreideverkaufs an den 
Staat erfolgreich zu erfüllen.

Alexander GEORG

Solch eine solide technische 
Obhut Ist keineswegs überflüs­
sig. Laut Plan wollen wir das 
Getreide In zehn Arbeitstagen 
gemäht und in 13 gedroschen 
haben. Bel dem diesjährigen 
Getreidestand kann man das 
nur unter Einsatz der Technik 
rund um die Uhr erzielen, also 
muß sie stets einwandfrei funk­
tionieren. . Dazu trägt äuch der 
in jedem Komplex geschaffene 
Austauschfonds von Ersatzteilen 
und ganzen Baugruppen bei.

Viel Aufmerksamkeit wird der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs geschenkt. Das Fa­
zit der Arbeit auf den Feldern 
wird jeden Tag gezogen und 
durch Kampf- und Blitzblätter 
sowie im Drahtfunk bekanntge- 
Seben. Zu Ehren der besten 

ruppen und Kombineführer 
wird die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt. Auch materiell werden 
die Bestarbeiter aufgemuntert.

Im Jubiläumsjahr der Neu­
landerschließung haben wir die 
Erntebergung sicher gestartet. 
Die Kombineführer unseres 

Fomin, F. FJnk„ 
Sh. Klschebajew, К. МйЦег, T. 
Machanbetow haben die Ernte 
mit Rekordleistungen begonnen 
— sie erfüllen ständig 1,5—2 
Tagesnormen.

Peter KERN.
Brigadier der Lrigäde Nr. 1 
im Sowchos-Technikum der 
Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation
Gebiet Koktschetaw

Erschließung des natürlichen Wei­
delands der Kasachischen SSR 
vorzusehen.

Das Ministerium- für Landwirt­
schaft der Republik, die Ostablei- 
lung der Lcnin-Unionsakademic für 
Agrarwissenschaften und die Gc- 
bietsvollzugskomitees werden ver­
pflichtet, Maßnahmen auszuarbei­
ten und zu verwirklichen zur Ver­
besserung der Reproduktion der 
Schaf- und Ziegenherde, zu einer 
effektiveren Nutzung der Rassetier­
ressourcen, zur weitgehenden An­
wendung verschiedener Verfahren 
der Tierkreuzung, die qinc Erhö­
hung der Fruchtbarkeit und Früh­
reife, der Fleisch- und Woileistung 
der Schafe und Ziegen sichern 
und entsprechende Vorschläge ein­
zubringen zu Fragen, die vom Mi­
nisterrat der Republik gelöst wer­
den müssen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR und 
die Gebietsvollzugskomitees wurden 
aufgefordert, in den Jahren 1981—- 
1985 in festgelegter Ordnung 60 
neue Schafzuchtsowchose auf der 
Basis der vergrößerten Sowchose 
und Flächen aus der staatlichen 
Reserve (mit Verteilung nach 
Gebieten) zu schaffen.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft, Melioration und Wasserwirt­
schaft der Republik und die Ge­
bietsvollzugskomitees sind ver­
pflichtet, die XVahl der Grundstücke 
für die neu zu, schaffenden Schaf­
zuchtsowchose sowie die Ausarbei­
tung technisch-ökonomischer Be- 
äründungen der Projektierung und 

es Baus dieser Sowchose zu si­
chern angesichts der Schaffung 
einer stabilen Futlerbasis, der Reali­
sierung von Meliorations- und an­
deren Maßnahmen.

Die Gebietsvollzugskomitecs müs­
sen, wenn nötig, in festgelegter 
Ordnung Vorschläge zur Schaf­
fung von Sowchosen für Futter­
produktion einbringen.

lljitsch Le- 
1919 unter-

Teure Genossen!
lm Namen des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion gratuliere ich Ihnen 
herzlich zum 60. Jahrestag der so­
wjetischen Filmkunst.

Das von Wladimir 
niri am 27 August _______ _
zeichnete Dekret über die Überga­
be des Filmwesens in die Hand des 
siegreichen Volkes legte den Grund­
stein der sowjetischen Filmkunst 
als der massenhaftesten Kunst, ei­
ner Kunst, die die fortschrittlichen 
revolutionären Ideale zum Ausdruck 
bringt und den Werktätigen Wis­
sen und Kultur vermittelt. Die so­
wjetische Filmkunst hat der gan­
zen Welt gezeigt, daß der Ein­
fluß und die schöpferische Kraft 
der Kunst mehrfach anwachsen, 
wenn diese am gesellschaftlichen 
Leben ihres Landes, am Kampf für 
die Umgestaltung der Gesellschaft 
auf der Grundlage der sozialen 
Gerechtigkeit und des wahren Hu­
manismus aktiv mitwirkt.

Das Jubiläum der sowjetischen 
Filmkunst ist ein großes Ereignis 
im Kulturleben. Unsere Filmstrei­
fen erschließen wahrheitsgetreu die 
Geschichte der sozialistischen Ge­
sellschaft und den Charakter des 
neuen Menschen, sie behaupten die 
sowjetische Lebensweise. Sie spie­
geln die revolutionären, Arbeits- und 
Kampftaten der Völker unseres 
Landes wider und erziehen sie zu 
Patriotismus und Internationalis­
mus.

Die sowjetischen Filmschaffen­
den waren immer mit der Partei, 
mit dem Volk, standen in der 
vordersten Linie des sozialistischen 
Aufbaus. Sie haben solche talent­
vollen Filmstreifen geschaffen, die 
die Welt durch ihre revolutionäre 
Novität und künstlerische Eigenart 
überraschten und vor Augen führ­
ten. was ein Volk vermag, das 
von der Oktoberrevolution an die 
Höhen des Schöpfertums gebracht 
wurde. Das sowjetische Filmwe­

Komsomolzen
650 junge Mechanisatoren aus 

der Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule fuhren dieser Ta­
ge in die Kolchose und Sowchose 
der Rayons Krasnosnamenskoje 
und Tengis. Sie werden sich an der. 
Jubiläumsernte beteiligen. Für viele 
von ihnen ist es bereits der dritte 
und vierte Arbeitssommer.

Im Komsomolkomitee der Hoch­
schule hat man gute Erfahrungen 
in der Vorbereitung der mechani­
sierten Studententrupps gesammelt. 
Jedes Jahr werden hier die reichen 
praktischen Kenntnisse, die sich 
die Jungen und Mädchen auf den 
Neulandfeldern aneignen, 'ausge­
wertet und systematisiert.

„In diesem Herbst werden auf 
den Feldern unseres Gebiets die 
ersten Ernte- und Transportkomple­
xe der Studenten arbeiten", erzählt 
Alexander Suchozki, Sekretär des 
Komsomolkomitces der Hochschule. 
„Sie zählen 60 Mitglieder. Den 
leitenden und organisatorischen 
Kern der Komplexe bilden unsere 
Veteranen XV. Koshewnikow, W.

Im Beschluß wird vorgesehen, 
im System der Ministerien und Äm­
ter in den Jahren 1981—1985 In­
vestitionen in einem Umfang von 
4,2 Mrd. Rbl. auf die Entwicklung 
der Schafzucht zu lenken.

Die Staatliche Plankommission der 
Republik, die Ministerien für Land­
wirtschaft, Melioration und Was­
serwirtschaft der Kasachischen SSR 
und andere Ministerien und Ämter 
sind verpflichtet, bei der Entwick-. 
lung des Plancntwurfs der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der Republik für die Jahre 
1981—1985 die Verteilung der be­
sagten Investitionen nach Gebie­
ten und Planjahren gemäß der Auf­
gabe in der Vergrößerung des 
Schaf- und Ziegenbestands zu si­
chern, die durch diesen Beschluß 
festgelegt wird.

Es wird empfohlen, die Investi­
tionen, die für die Entwicklung 
der Schafzucht bewilligt werden, 
vor allem für die Festigung der 
Futterbasis zu nutzen.

Die Staatliche Plankommission der 
Kasachischen SSR, die Ministerien 
für Landwirtschaft, Melioration und 
Wasserwirtschaft der Republik müs­
sen in den Jahren 1981—1985 jähr­
lich die Bewilligung eines entspre­
chenden Umfangs von Investi­
tionen Zur Erfüllung der Aufgaben 
sichern, die durch die Beschlüsse 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und des Minister­
rats der Kasachischen SSR vom 
22. August 1978 sowie vom 12. 
Juni 1979 gestellt worden sind in 
der grundlegenden Aufbesserung 
der Hcuschläge und in der Schaf­
fung von Kulturweiden, in der 
Schaffung von Bewässerungsheu­
schlägen und -weiden, in der 
Überstaubewässerung, in der Ver­
sorgung der Weiden mit XVasser, 
in der Rekonstruktion der was­
serwirtschaftlichen Anlagen auf 
den vorher bewässerten Weiden, in 
oer Innutzungnahme von Län- 
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sen hat einen merklichen Einfluß 
auf die Entwicklung der weltwei­
ten progressiven Filmkunst aus­
geübt.

Gegenwärtig ist die Filmkunst, 
wie auch im Laufe aller sechzig 
Jahre ihrer Geschichte, ein akti­
ver Durchführer der Ideen und 
der Politik der Partei, sie beteiligt 
sich an der Realisierung der vom 
XXV. Parteitag der KPdSU erar­
beiteten grandiosen Pläne, sic spie­
gelt die Erhabenheit der Errungen­
schaften unserer Gesellschaft und 
die unerschütterliche Freundschaft 
der Völker der UdSSR anschaulich 
wider, die, brüderlich vereint, den 
Kommunismus aufbauen.

Die Partei schätzt hoch die Tä­
tigkeit der Filmschaffenden und 
trägt ständige Sorge für die Ent­
wicklung der Filmkunst, für die 
Hebung ihrer Rolle im gesell­
schaftlichen Leben des Landes, in 
der ideologischen und moralischen 
Erziehung der Sowjetmenschen so­
wie im gegenwärtigen ideologi­
schen Kampf. Die Filmkunst ist 
berufen, den gewachsenen geistir 
gen Bedürfnissen des Volkes zu 
entsprechen. Das setzt hohe An­
sprüche 'der Meister der Filmkunst 
an ihr Schaffen voraus, eine tief­
schürfende kritische Analyse der 
Prozesse der Filmkunst sowie eine 
wahre Neuerersuche nach schöpfe­
rischen Lösungen zur Schaffung 
von Werken, die unserer Epoche, 
würdig sind.

Am Tag des Jubiläums der so­
wjetischen Filmkunst wünsche ich 
allen Filmschaffenden neue große 
Erfolge in der Behauptung der 
Ideale des Friedens- und der 
Freundschaft zwischen der Völ­
kern durch ihre Meisterschaft und 
ihr Talent.

XVünsche Ihnen. Freunde, Ge­
sundheit und Glück, weitere Erfol- 
L'e zum Wohl unserer Heimat.

L. BRESHNEW

im Einsatz
Tschiwrikow, B. Karashigitow, M. 
Tuschinski, XV. Meier, L. Wassiljew. 
Sie alle sind für ihre Leistungen 
und Meisterschaft mit Regierungs­
auszeichnungen gewürdigt worden: 
XV. Koshewnikow, XV. Tschiwrikow 
und B. Karashigitow sind Inhaber 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. die anderen Jungen sind Trä­
ger des Ordens .Ehrenzeichen'.

Die Ernte- und Transportkomple­
xe der Studenten haben sich schon 
gut bewährt. Jm Sowchos „Aryk- 
tinski“, Rayon Kurgaldshino. haben 
die Jungen und Mädchen den Zy­
klus der Feldarbeiten erfolgreich 
angefangen. Die Sowchosmechani- 
satoren haben an der Qualität ih­
rer Arbeit nichts auszusetzen — 
einwandfreil

Im vorigen Jahr droschen unsere 
Jungmechanisatoren 7.5 Millionen 
Pud Getreide. Beim diesjährigen 
Ernteeinsatz wollen sie ihre Lei­
stungen bedeutend überbieten.“ 

Zclinograd
Valeri HUCK

und 
ist

dereien mit regelmäßiger Bewässe­
rung sowie in der Rekonstruktion 
der vorhandenen Systeme der Ober­
staubewässerung.

Der»„Glawrissowchosstroi" beim 
^Ministerium für Melioration ' 

XVasserwirtschaft der UdSSR 
verpflichtet:

— in den Jahren 1981—1985 
die Innutzungnahme von Be- 
wässerungsheuschlâgcn und -wei­
den auf natürlichem Grünland auf 
einer Fläche von 65000 ha nach 
Gebieten zu sichern (über die im 
Beschluß des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
vom 22. August 1978 festgelegte 
Aufgabe hinaus);

— die Entwurfs- und Kostenun­
terlagen auszuarbeiten und in den 
Jahren 1981 —1985 den Bau von 10 
neuen spezialisierten Sowchosen 
für Futterproduktion auf Bewässe­
rungsflächen aufzunehmen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR und 
die Gebietsvollzugskomitees sind 
beauftragt worden, in den Jahren 
1981 — 1985 die Ausführung von 
Arbeiten zur Oberflächenaufbesse­
rung der Heuschläge auf 1,5 Mill, 
ha (nach Gebieten) zu sichern.

Angenommen worden ist der 
Vorschlag des Ministeriums für 
Landwirtschaft und der Gebicts- 
vollzugskomitees über den Bau von 
Ställen für 11700 000 Schafe in 
den Jahren 1981 — 1985, darunter 
auch von mechanisierten Mastplät­
zen für 5 000 000 Tiere sowie von 
komplexmechanisicrten Schafzucht­
farmen für 2 500 000 Muttertiere 
(nach Gebieten).

Das Ministerium für Landwirt­
schaft, das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Bauwesen sind beauf­
tragt werden, in den Jahren 
1979—1980 die Entwicklung von

(Schluß S. 2)
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Über die Realisierung des Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR „Über Maßnahmen 

SSR“zur Entwicklung der Schafzucht in der Kasachischen
(Schluß. Anfang S. I)

Wirksame Maßnahmen

Entwürfen für den Bau von 
i ko.mplcxmechanisicrten Schafzucht- 
j farmen und mechanisierten Mast­

plätzen unter Berücksichtigung 
der fortgeschrittenen Technologie 
der Haltung und Fütterung der 
Schafe sowie der Natürbeduigun- 
gen zu sichern. Das Pröjektie- 
rungsinslitut „Kasgiprosélchos" 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Republik wird béi Her­
anziehung von Projektierungsin­
stituten des. Staatlichen Komitees 
der Sclchosk-chnikn der Kasochi- 

: sehen SSR. des „Kasmcshkolchos- 
stroi", des Ministeriums für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 

: der Republik und der Kasachischen 
Filiale des S.-l.-Shuk-Projektie- 

i rungsinstituts für Wasscranlagen 
verpflichtet, in den Jahren 1979— 

, 1980 Entwürfe für den Bau von 
- Schafställen aus leichten moder-
■ nen Konstruktionen, Teilen und 
r Materialien zu entwickeln.

Das Ministerium für Geologie, 
der Kasachischen SSR wird beauf­
tragt. in den Jahren 1979—1985 

' Arbeiten zur Erkundung von Un- 
’ tergrundgewässern auszuführen, 
jdamit diese zur Bewässerung und 
. Berieselung der Weiden genutzt 
i werden. Der Umfang der besagten 
' Arbeiten und die Gebiete ihrer Aus- 
’ iührung werden jährlich in Verein- 
, barung mit dem Ministerium für 
; Landwirtschaft der Republik 
und dem Ministerium für] 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR festgelegt.

De-; Staatliche Plankomi.ee der 
I Republik, das Ministerium für 
. Landwirtschaft und die Gebietsvoll- 
I zugskomitecs müssen dafür sorgen. 
I daß in den Schafzuchtwirtschaften 
in den Jahren 1980—1985 die Saa-

■ ten der Getreidefutterkulturen und 
' Leguminosen vergrößert werden
! um den Bedarf des Viehs an Kraft- 
I futter vollständig zu decken.
I Das Ministerium für Landwirt- 
I schalt, das Staatliche Komitee der 
i Sclchostechnika der Kasachischen 
I SSR. die Gebietsvollzugskoniilees 
I die Rayonvollzugskomitecs und die 
örtlichen Landwirtschaftsorganc 
sind verpflichtet, in den Jahren 
1981—1985 den Bau einer ent­
sprechenden Zahl hochleistungs- 

i starker Futterküchen in den 
1 Schafzucbtwirtschaftcn zu sichern 
’ sowie die Mechanisierung krait- 
I und zeitraubender Arbeitsgänge in 
[ der Schafzucht im Jahre 1985 im 
I wesentlichen abzusdilicßen.
; Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini-

I,
DER Beschluß des ZK der 

KPdSU „über die «eilen- 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erzieh u n g s a r 
beit“ (1979) lenkt die Auf- 

i merksamkeit der Mitarb eiter 
I der Volksbildung darauf, der 1er 

nenden Jugend Interesse für poli­
tisches Wissen anzuerziehen, ihre 

f gesellschaftliche Aktivität größt 
; möglich zu entwickeln. Darin wird 
: die Notwendigkeit betont, Maßnah­

men zu einer weiteren Entwicklung 
der außerschulischen Arbeit, des 
technischen Schaffens und der Lai­
enkunst. der Körperkultur und des

Gemeinsam verantwortlich
Sports zu treffen, die Beziehungen 
zwischen Familie, Schule und Öf­
fentlichkeit zu verstärken, tägliche 
Sorge für die pädagogischen Ka­
der zu tragen, die Autorität des 
Lehrers, Lektors, Lehrmeisters zu 
heben, die Patenschaft der Arbeits 
kollektive über Schulen und Be­
rufsschulen zu entfalten. An der 
Lösung dieser Aufgaben beteiligt 
sich aktiv die Pädagogische Ge­
sellschaft

Die Pädagogische Gesellschaft 
der Kasachischen SSR Ist eine frei­
willige Massenorganisation, die 
sich die Förderung der weiteren 
Entwicklung der Volksbildung der 
Republik zum Ziel gesetzt hat. Als 
freiwillige wissenschaftlich-gesell- 

j schädliche Organisation vereint 
1 die Pädagog&che Gesellschaft 
Wissenschaftler, Lektoren der Lehr­
anstalten, leitende Mitarbeiter der

I Volksbildung, Schullehrer, Vertre­
ter von Massenorganisationen und 
Betrieben, die durch ihre schöpferi- 

I sehe Tätigkeit die Entwicklung der 
I Schule und der pädagogischen 
; Wissenschaft fördern.

Die Tätigkeit des Republik- 
rats der Pädagogischen 
Gesellschaft Ist auf die Aktivierung 
der Arbeit aller Kettenglieder die­
ser Organisation in der Realisie­
rung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, des XIV. Par­
teitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und der darauffol­
genden Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR über die Volksbildung ge­
richtet

Auf den Plenen der Gesellschaft, 
auf wissenschaftlich-praktischen 
Konferenzen, auf pädagogischen 
Lesungen, in den Seminaren und 
Sitzungen des Präsidiums werden 
aktuelle Probleme erörtert, die vor 
len Schulen der Republik In der 

, Vervollkommnung des Lehrprozes­
ses und der kommunistischen Er­
teilung der Jugend, in der Propa­

gierung des pädagogischen Wis 
■wns unter den breiten Bevölke­
rungsschichten stehen.

Auf dem III. Plenum im Jahre

sterrat der Republik beauftragten 
die Ministerien für Landbauwesen 
und für. Bau von Schwerindustrie­
betrieben der Kasachischen SSR, 
den Kasmeshkolchosstroi, die Gos- 
koinselchostechnika. den Glaw- 
rissowchosstrol, die Ministeri­
en für Autostraßen, für Nachrich­
tenwegen. für Melioration und 
Wasserwirtschaft der .Kasachischen 
SSR und die Hauptverwaltung der 
Gaswirtscliaft beim Ministerrat der 
Republik mit dein Bau von Objek­
ten, die mit der Entwicklung dyr 
Schafzucht lerbundcn sind.

D."s Staatliche Plankoinit.< der 
Kasachischen SSR hat in einer 
Zweinionatsfrist die Arbcitsunifan- 
ge im Bau der genannten Objekty, 
die vom Ministerium für Landbau- 
wesen und vom Ministerium für 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
ausgelülirt werden, nach einzelnen 
Jahren des elften Planjahrfünfte 
aufzuschlüsseln.

Die Ministerien für Landbauwe­
sen und für Bau von Schwcrindu- 
stricbetrieben der Kasachischen 
SSR. der Glawrissowchosstroi müs­
sen . für die Erfüllung des Pro- 
fratnms im Bau von Objekten mit 

roduktions- und Nichtpröduktions-
bestimmung in Schafzuchtwirt­
schaften die Erweiterung der beste­
henden, die Schaffung neuer Bau­
betriebe sowie die Festigung ihrer 
materiell-technischen Basis gewähr 
leisten und in den Unionsministe 
rien in festgesetzter Ordnung die 
Frage über die Zuweisung der für 
diese Zwecke erforderlichen Inve­
stitionen lösen.

Den Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
den Gcbiefsvollzugskomitees wurde 
empfohlen, für den Bau neuer, für 
die Rekonstruktion und Mechanisie­
rung der bestehenden Objekte in 
Schafzuchtsowchosen im Rahmen 
der Patenhilfe weitgehender Indu­
strie- und andere Betriebe unab 
hähgig von ihrer amtlichen Unter­
stellung heranzuziehen.

Das Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie der Republik muß 
in den Jahren 1980—1985 den Bau 
neuer sowje die Rekonstruktion und 
Erweiterung der funktionierenden 
Schafschlaculhöie mit Kühlhäusern 
und der Fleischkombinate vorsehen.

Angesichts der beachtlichen Ver­
größerung der Bauvolumen in den 
Schafzuchtsowchosen ist beschlos- 
sen worden, den mit dem Finanzmi­
nisterium vereinbarten Vorschlag 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR und 
der Goskomselchostechnika über die 
Vergrößerung des etatmäßigen Be-

1978 wurde die Frage „Ober die 
Arbeit der Pädagogischen Gesell­
schaft der Kasachischen SSR - öl 
der Realisiertihg des Beschlusses 
des, ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR .über die wei­
tere .Vervollkommnung des Lehr­
prozesses und der Erziehung der 
Schüler allgemeinbildender Schu­
len und über ihre Vorbereitung zur 
Arbeit'" erörtert. In den Materia­
lien des Plenums wurde darauf 
hingewiesen, daß in der Republik 
große Aufmerksamkeit der Verbrei­
tung fortgeschrittener Erfahrungen 
in der beruflichen Orientierung, im

Arbeitsschuluiiierriclil und in der 
Erziehung geschenkt wird. Für die­
sen Zweck wurden Ausstellungen 
organisiert, Plakate, Prospekte und 
Broschüren herausgegeben. Die Ak­
tivisten der Gesellschaft propagier- 
ten in den Spalten der Zeitungen 
alles Beste, was in der Arbeits­
schulung und -erziehung in Schu­
len. zwischenschulischen Lehr- 
und Produktionskombinaten, in 
technischen Berufsschulen gesam­
melt wurde.

Die Pädagogische Gesellschaft 
beteiligt sich an der Verallgemeine­
rung fortgeschrittener Erfahrungen 
der Arbeit mit den Eltern und der 
Bevölkerung, der Erziehung in der 
Familie. Die Mitglieder der Gesell­
schaft propagieren das psycholo­
gisch-pädagogische Wissen durch 
Volksuniversitäten. Lektionen. Fa­
kultäten und ständig funktionie­
rende Seminare. Das steigert, das 
Interesse der Eltern für die Proble­
me der Pädagogik, für die Festi­
gung der Beziehungen mit den päd­
agogischen Kollektiven.

Eine der effektivsten Formen der 
Verbreitung des pädagogischen 
Wissens ist die Durchführung von 
Konferenzen und Seminaren. Im 

’Mai d. J. wurde in der Stadt 
Schcwtschenko ein Republikseminar 
für Mitarbeiter der Vorschulkinder­
anstalten „Die Laienkunst in der 
ästhetischen Erziehung älterer Vor­
schulkinder“ abgchalten. Schew- 
tschenko war nicht zufällig als Se- 
ininarort gewählt worden. Die 
Vorschulkinderanstalten dieser jun­
gen, in der Entwicklung begriffenen 
Stadt dienen bereits mehrere Jahre 
als Basis fortgeschrittener Erfah­
rungen. Die Themenwahl des Se­
minars war auch nicht aufs Gerate­
wohl getroffen worden. Die ästheti­
sche Erziehung ist vom ganzen 
System der kommunistischen Er­
ziehung untrennbar. Ausschlagge­
bend Dci der Bestimmung der 
Aufgaben und des Charakters der 
ästhetischen Erziehung müssen 
nicht nur die Erkenntniswerte, 
nicht nur die Heranführung der 
Kinder an das Schöne, die Ent- 

stands ihres auf wirtschaftlicher 
Rechnungsführung basieren den 
Zentralapparats entsprechend um 
15 und 5 Planstellen und 
des Gebt e t s a p p а r a t s (auf 
wirtschaftlicher Rechnungsführung) 
entsprechend um 10 und 12 
Planstellen auf Kosten der 
Höchstzuwendungen für den Un­
terhalt des Verwaltungsapparats. 
die für das Ministerium und das 
Staatliche Komitee für funktionie­
rende Betriebe und Organisationen 
festgesetzt sind, zu akzeptieren.

Die Goskomselchostechnika der 
Kasachischen SSR ist beauftragt 
worden, die Komplettierung aller in 
der Kasachischen SSR im Bau und 
in Rekonstruktion begriffenen kom- 
plcxmcchanisicrtcn Schafzuchtfar­
men und mechanisierten Mastpläi- 
zen mit Ausrüstungen und Materia­
lien. die Herstellung nichtstandnrdi 
sic’rtcr Ausrüstungey für sie sowie 
die Montage und Einrichtung der 
technologischen Ausrüstungen in 
den Schafzuchtwirtschaften der 
Republik zu gewährleisten.

Die Ministerien für Gesundheits­
schutz, für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR und diè Gebiets­
vollzugskomitees wurden aufgefor­
dert:

— Maßnahmen zu einer weiteren 
Vcrbessérung der medizinischen 
Betreuung der Mitarbeiter der 
Schalzuclilwirtschaften, besonders 
der Arbeiter, die mit dem Hüten 
von Schafen und Ziegen auf entle­
genen Weideplätzen beschäftigt 
sind, zu ergreifen und für die Er­
weisung ärztlicher Hilfe Weitgehen­
der Wanderambulanzen und das Sa­
nitätsflugwesen zu nutzen;

— Vorbeugungsuntcrsucliung e n 
der Schafzüchter und ihrer Famili 
enmltglieder zu organisieren und 
diese regelmäßig durchzufflhren. 
Ausfahrten der Spezialisten aul 
Weideslellen unter obligatorischem 
Einschluß von Zahnärzten mit 
Entgegennahme von Bestellungen 
für Zahnprothesen zu üben.

Das Staatliche Komitee der Ka­
sachischen SSR für berufstechnischc 
Ausbildung, das Ministerium für 
Landwirtschaft. der Kasachische 
Rcpublikverband der Konsumge­
nossenschaften und die Gebiet« 
Vollzugskomitees müssen in ländli­
chen technischen Berufsschulen, in 
Lehrkombinaten und an Lehrgän­
gen in den Wirtschaften die Her 
anbildung von Scherern. Einrich­
tern. Wollsortierern. Karakul fellab­
riehern, Operateuren für veterinäre 
Bearbeitung der Tiere und Desin­
fektion der Stallungen, von Techni­
kern für künstlich Besamung der

Wicklung ihrer schöpferischen Fä­
higkeiten sein, sondern auch die 
Herausbildung ihret marxistisch- 
leninistischen Auffassung der 
Kunst, die Umwandlung der Kennt­
nisse um die Kunst in das lebens­
notwendige Bedürfnis, im persönli­
chen und gesellschaftlichen Leben 
Schönes zu schaffen. Auf dem Se­
minar war auch darüber die Rede, 
wie wichtig es sei, den Kindern die 
Vorteile unserer Gesellschaftsord­
nung und unserer Lebensweise vor 
Augen zu führen, ihnen die Schön­
heit unserer Städte, Dörfer, der 
uns umgebenden Natur, die Ar­

beitsheidentaten des Sowjetmen­
schen zu zeigen.

Die Teilnehmer des Seminars 
machten sich mit der Ausstellung 
bekannt, auf der das künstlerische 
und technische Schaffen der Kinder, 
methodische Materialien zur Aus­
stattung von Ecken für die Eltern 
und von Naturecken vertreten wa­
ren. Es kam auch zu einem Mei­
nungsaustausch über die besuchten 
Unterrichtsstunden und Morgen­
veranstaltungen. Den Gebietsabtei­
lungen der Pädagogischen Gesell­
schaft wurde empfohlen, ähnliche 
Konferenzen und Seminare syste­
matisch durchzuführen.

Die ehrenamtlichen Aktivisten 
leisten große Arbeit zur Verbrei­
tung de« pädagogischen Wissens 
unter den Eltern und der Bevölke­
rung sowie zur Ausbildung und 
Erziehung der Schüler und ihrer 
Vorbereitung zur Arbeit. Zu diesen 
Aktivisten gehört S. Jesmaganbe- 
tow, Held der Sozialistischen Ar­
beit, Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade im Sowchos 
„Tschcrwonny", Rayon Kuibyschew, 
Gebiet Koklschetaw; N. Tuitcbajc- 
wa, die Nachwuchsausbilderin und 
Leiterin der Rübenanbaugruppc im 
Kolchos „40 Jahre Oktober", 
Swerdlow-Rayon. Gebiet Dshani- 
bul; R. Littmann, Leiter der Vor- 
Iricbsbrlgade in der Lenfn-Kohlen 
grübe von Schachtinsk, Held der 
Sozialistischen Arbeit, Deputierter 
des Obersten Sowjets der Kasachi 
sehen SSR; D. Giesbrecht, Schlos­
ser im Tagebau „Bogatyr" von 
Ekibastus, vom Betrieb beauftrag 
ter Pionierleiter in der Schule 
Nr. 7, und viele andere, immer in 
der vordersten Reihe zu sein — 
das ist ihre Lebensposition. Sie 
sind feinfühlige Erzieher der Ju­
gend, unermüdliche Aktivisten des 
öffentlichen Lebens,

Die Rede des Mitglieds des Pie 
nums des Republikrats der Päd­
agogischen Gesellschaft D. Gies­
brecht auf der III. Plenartagung 
des Republikrats der Pädagogi­
schen Gesellschaft der Kasachi­
schen SSR war aktuellen Fragen 
der Beziehungen der Schule zur 

Schafe in einer Anzahl organisie­
ren. die den Bedarf der Schafzucht­
wirtschaften der Republik an den 
genannten Arbeiter deckt.

Das Staatliche Komitee der Ka­
sachischen SSR für berufstcchnischv 
Ausbildung wurde beauftragt, in 
den Jahren 1981 —1985 in den länd­
lichen technischen Berufsschulen ei­
ne festgelegtc Zahl von Schafzüch­
tern. die "Arbeiten mit dem Traktor 
ausführen können. Meister der 
Viehzucht und andere qualifizierte 
Arbeiter für die Schafzucht bei ei­
ner Lehrfrist von 8 Monaten bis 8 
Jahren (je nach Geb|éten> heranzu­
bilden.

Das Staatliche Komitee der Ka­
sachischen SSR für Arbeit, das Mi­
nisterium für Landwirtschaft und 
das Finanzministerium der Repu­
blik müssen mit den Staatlichen 
Plankomi’ce der Kasachischen SSR 
vereinbarte Vorschläge für die Ver­
vollkommnung von Maßnahmen 
zur materiellen und moralischen 
Stimulierung der Schafzüchter und 
anderer Mitarbeiter der Schafzucht 
erarbeiten und sie dem Minislerrat 
der Kasachischen SSR vorlegen.

Das Ministerium für Dienstlel- 
stungswesen der Republik, der Ka­
sachische Republikverband der Kon­
sumgenossenschaften und die Ge- 
beitsvollzugskomitees wurden be­
antragt, die Betreuung der Um- 
tricbvlchzüchtcr durch die Organi­
sation von Wanderslellen für Nä­
hen und Ausbesserung von Klei­
dung und Schuhwerk. für Chemi­
sche Reinigung, für Reparatur und 
Einrichtung von Haushaltsgeräten, 
Kühlschränken, Fernsehern und Ra­
diogeräten zu verbessern sowie ei­
ne vollere Deckung des Bedarfs der 
Schafzüchter an Massengütern zu 
gewährleisten.

Das Kulturministerium der Re­
publik und der Kasachische Rcpii- 
blikgewerkschaftsrat müssen die 
kulturelle Betreuung der Schaf­
züchter verbessern.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Republik verpflichteten 
die Gebietsparteikomitees und Ge­
bietsvollzugskomitees, die Rayon­
parteikomitees- und Rayonvollzugs- 
komitee«, die Sekretäre der Partei­
grundorganisationen und die Leiter 
der Wirtschaften, die Aufklärungs­
arbeit unter den Mitarbeitern der 
Schafzucht zur Realisierung dieses 
Beschlusses zu verstärken und 
weitgehender den sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung und 
Überbietung der Pläne im Wachs­
tum der Schaf- und Ziegenherdc. 
in der Vergrößerung der Produkti-

Produktion gewidmet. In Ekibas­
tus, wo Dietrich Giesbrecht arbei­
tet, wird der Organisation der Pa­
tenarbeit große Beachtung ge­
schenkt. Die Paten organisieren 
verschiedene Zirkel, Exkursionen 
der Schüler in Produktionsbetriebe. 
Man spricht mit ihnen über die 
Probleme der weiteren Entwick­
lung der Wissenschaft und Volks­
wirtschaft, über die Aufgaben, die 
vor den jungen Spezialisten ste­
hen.

in der Mittelschule Nr. 7 organi­
sierte man 1973 einen Zirkel für 
Funktechnik, den D. Giesbrecht 
ständig leitet. Die Kinder besu­
chen diesen Zirkel gern. Seine 
Mitglieder schaffen eigene Kon­
struktionen, die das Ergebnis 
ihrer Phantasie sind. Auf diese 
Weise wächst ihr Interesse für tech­
nische Arbeit, für die Steuerung 
der modernen Technik.

Die freie Themenwahl im techni­
schen Schaffen fördert die Ent­
wicklung der Selbständigkeit der 
geistigen Arbeit und begeistert die 
Kinder zu neuem Suchen, zu neuen 
Erfindungen, was heute für die Lö­
sung vordringlicher .Aufgaben, der 
technischen Revolution sehr not­
wendig ist. In den sechs Jahren des 
Bestehens des Zirkels war eine 
große Zahl von Modellen und Kon­
struktionen angefertigt worden, die 
aui Stadt-, Gebiets- und Republik­
ausstellungen wiederholt Preisplät­
ze innehatten. Es ist erfreulich, daß 
die Zahl solcher Aktivisten wie D. 
Giesbrecht in der Pädagogischen 
Gesellschaft mit jedem Jahr 
wächst.

Gegenwärtig bereitet sich die 
pädagogische Öffentlichkeit der 
Republik auf eine würdige Ehrung 
des 60. Jahrestags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans vor. Die­
sem Datum sollen die Republikaus­
stellung der Kinderzeichnungen 
„Unser Heimatland“ und die zwi­
schenhochschulischen Konferenzen 
zum Thema „Vervollkommnung der 
Methodik -der beruflichen Ausbil­
dung des künftigen Lehrers“ ge­
widmet Werden.

Die Partei stellte der Schule, den 
Volksbildungsorganen und der 
Pädagogischen Gesellschaft große 
Aufgaben in der Erhöhung der 
Qualität der Ausbildung und Er­
ziehung, der Effektivität aller Me­
thoden, die bei der heranwachsen­
den Generation eine kommunisti­
sche Weltanschauung, eine verant­
wortungsvolle Einstellung zum 
Lernen und das Vermögen 
herausbildcn, sich in kompli­
zierten Lebensfragen gut zu­
rechtzufinden. Gestützt auf die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und auf alles Neue, wor­
über die Wissenschaft und Praxis 
verfügt, leistet die Pädagogische 
Gesellschaft unter der Leitung der 
Partei- und Sowjetorgane einen 
würdigen Beitrag zur Ausbildung 
und Erziehung der jungen Genera­
tion.

Ospan KOSIIACHMETOW 
Stellvertretender Vorsitzender 
dea Rats der Pädagogischen 
Gesellschaft der Kasachischen 
SSR 

on von Hammelfleisch, Wpllc und 
Karakulfellen zu entfalten.

Der- Kasachische Republikgewcrk- 
schaftsrat und das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR müssen Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs zur Er­
füllung der durch diesen Beschluß 
festgelegten /\ufgaben erarbeiten 
und Maßnahmen zur Aufmunterung 
der Gebiete, Rayons, Wirtschaften 
und Schrittmaclier vorsehen, die 
Bestleistungen in der Entwicklung 
der Schafzucht erzielt haben.

Es ist zur Kenntnis genommen 
worden, daß das ZK der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
durch den Beschluß • vom 21. Juni 
1979 „über Maßnahmen zur Ent­
wicklung der Schafzucht in der 
Kasachischen SSR" beauftragt ha­
ben:

— Das Staatliche Komitee für 
Bauwesen In Übereinstimmung mit 
dem Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR 1979-1980 Ty­
penprojekte von Wanderwohnwa­
gen. sozialen und kulturellen Wan- 
dcreinrichtungen für die Mitarbei­
ter der Weidenviehzucht zu ent­
wickeln und zu bestätigen;

— das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR in den Jahren 1981 — 
1985 in den Entwürfen der Jahres­
pläne für den Ministerrat der Ka­
sachischen SSR die Zuweisung von 
Wahderwohnwagen, sozialen und 
kulturellen Wandereinrichtungen in 
den mit ihm vereinbarten Mengen 
vorzusehen;

— das Ministerium für Gesund­
heitswesen der UdSSR in den Erit- 
wflrfen der Jahrespläne die Zuwei­
sung von Wanderambulanzcn für 
den Ministerrat der Kasachischen 
SSR vorzusehen.

Die Gebietsparteikomitees 
die Gebietsvollzugskomitccs,die Gebietsvollzugskoniilees, 
Ministerien und Ämter sind ver­
pflichtet, dem ZK der Kommunisti­
schen Partei, Kasachstans und derb 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
jährlich zum 1. März Rechenschaft 
über den Verlauf der Erfüllung die­
ses Beschlusses abzulegen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Republik gaben ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß die 
Partei , Sowjet-, Komsomol-, Ge- 
wcrkschafts- und Landwirtschafts­
organe alle notwendigen Maßnah­
men zur beschleunigten Entwick­
lung der Schafzucht, des Wachs­
tums des Schaf- und Zicgcnbc- 
st.inds, zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Hammelfleisch und 
Wollt in der Republik ergreifen 
werden.

Oie von Viktor Steinfeld geleite­
te Brigade in der Pawlodarer Bau- 
und Monlageverwaltung Nr. 1 ilf 
mehrere Jahre Inhaber der Titels 
„Besfbrigade".

Im Bild: Die Elektroschlosser 
und Montagearbeiter A. Worobjow, 
der Brigadier V. Steinfeld, J. Do- 
roshkin, W. Tuturin. Foto: V. Krieger

Unten In der Baugrube herrschte 
reges Treibet!. Ein Wagen nach 
dem anderen brachte Beton, und 
der Autokran beförderte ihn flink 
bis zum Fundament, das hier ge­
legt wurde. Kurz vor ihrem Fest, 
dem Tag des Bauarbeiters, hatte 
die Brigade Lambert Erk das neue 
Objekt übernommen — den Kinder­
garten Nr. 39 im siebenten Mikro­
rayon der Stadt Temirtau. Alle wa­
ren daran gewöhnt, den geschäfti­
gen Brigadier bald hier, bald dort 
zu sehen. Er machte seine Berner 
kungen, gab Anweisungen oder 
packte auch selbst mal an.

Alles ging ganz flott,' und am 
Rhythmus der Arbeiten konnte man 
erkennen, daß hier jeder an sei­
nem Platz ist, daß die Stimmung 
der Bauleute gut sein muß. Magi- 
nur Julukowa. eine Bctonarbeltenn 
sagte:

„Jeder Bau ist wichtig. Doch hier 
bauen wir für Kinder. Das ist für 
mich eine besondere Freude. Ich 
habe selbst 4 Kinder und weiß gut. 
wie manche Mütter auf die Plätze 

den 
ma-

im Kindergarten warten, und 
Kleinen solch ein Geschenk zu 
dien, ist sehr angenehm."

Es wird nicht ihr erstes 
schenk für die Kinder sein, 
war der Kindergarten Nr.65 .....
280 Plätzen. Damals, 1970 begann 
die Brigade Erk nach dem Brigä , 
denvertrag zu arbeiten. Schwierig­
keiten gab es auch, darunter mit 
der Zustellung von Baustoffen, und 
doch war den meisten klar, daß die

Ge- 
Da­
mit

Im Netilandsowchos „Tschagan- 
ski", Rayon Tcrckty, hat man sich 
auf die Jubiläumsernte gut vorbe­
reitet. Noch lange vor Beginn die­
ser wichtigen landwirtschaftlichen 
Kampagne wurde im Parteikomi- 
tec der Wirtschaft ein konkretci 
Plan erarbeitet, in dem eine Reihe 
organisatorischer und politischer 
Maßnahmen für die Erntezeit vor- 
5eschen war, darunter die Grün­

ung eines Informaiionsstabs.
Heute, da die Ernte in 

Wirtschaft immer weiter um 
greift, sieht man ganz konkrete 
Resultate der Tätigkeit des ideolo­
gischen Kollektivs de« Sowchos. 
Ais Agitatoren und Politinformalo-
ren betätigten sich auch die Mit­
glieder des Informationsstabs. Un­
längst erschieadje achtzehnte Num­
mer des „Kampfblattes", das von 
den Aktivisten herausgègcben wird. 
Darin, wird über die Leistungen 
des Kombineführers Wassili Soko- 
lenko berichtet, <jer beim Schwa­
dendrusch seine Aufgaben fast aufs 
DreiTaché überbot. Seit Anfang der 
Erntekampagne hat dieser erfahre­
ne Mechanisator über 7 000 dt, Korn 
gedroschen, wobei seine Saison- 
verpffichfungen 12 000 dt‘Getreide 
uusmachen.

Der inföniiätlonsstab. dem der 
Parteisekretär der ' Wirtschaft 
T. Kutarijew vorsteht, erfüllt die 
wichtigste Funktion- bei der- ideolo-

Geschichte
der Industriebetriebe 
Kasachstans

„Arbeitsheldenmut von Atschls- 
sai" — so heißt das erste Buch aus 
der populären Schriftenreihe „Ge­
schichte der In ' I tricbetriebe Ka­
sachstans", das jetzt vorn' Republik­
verlag „Kasachstan" in Alma-Ata 
herausgegeben wurde. Das ist eine 
Dokumentarerzählung über die Bio­
graphie eines der Erstlinge der 
Buntmetallindustrie der Republik— 
des den Orden der Oktoberrevolu­
tion tragenden Polymetallkombi­
nats „60 Jahre Oktoberrevolution“ 
in AtschisSai.

Im Laufe des vorrevolutionären 
I lalbjahrhunderts waren aus den 
Erzen Von Atschissai nur etwa 
500 t Blei geschmelzt worden, doch 
sic „unterdrückten durch ihre Last 
das menschliche Leben", sagte bild­
haft der bejahrte Bergarbeiter Mus- 
sabai Barsukbajew. Es war eine un­
gemein schwere Arbeit für die ka­
sachischen Grubenarbeiter, die im 
Abbauort in sitzender und liegender 
Stellung, beim spärlichen Licht der 
flachen Hammelfettlampchen bis 16 
Stunden täglich das unnachgiebige 

I Erz mit der Hacke abschlugen.

In den Jahren der Fünfjahrpläne 
I wurde das Kombinat zu einem 
I der führenden Betriebe der Buntme- 
talliridustrie des Landes. Hier er­
arbeitete man erstmalig in ‘der Pra­
xis des einheimischen Bergbaus ein 

neue Methode vorteilhaft ist. Als 
sie den Bau des Kindergartens 
Nr. 66 übernahmen, zweifelte je­
denfalls niemand im Kollektiv mehr 
daran.

„In unserer Brigade sind viele 
Stammarbeiter. ich zum Beispiel 
bin hier 12 Jahre, Maginur Juluko­
wa — 15, Fjodor Perewostschikow 
und Nikolai Piwtorak — bereits 
über 20. Unser Brigadier, Lambert 
Lambertowitsch hat zusammen mit 
der Bauverwaltung vor einem Vier­
teljahrhundert begonnen", erzählte 
die Betonarbeiterin Xenia Makaro-
wa.

Lambert Erk hat tatsächlich rei­
che Erfahrung im Bauwesen. Er 
ist ein lebensfroher Mann, der sei­
nen Beruf liebt und heitere Men­
schen gern hat. Er selbst Ist zqm 
Scherzen aufgelegt und meint, daß 
ein wohlgemeinter Scherz die Slim 
mung hebt, und auch das sei für 
die Arbeitsproduktivität ' von Be­
deutung

Baufachleutc führen oft ein Wan­
derleben. Auch Lambert Erk hatte 
Anfang der fünfziger Jahr der 
Stadt Karashal und auch dem 
Neuland bei Zelinograd gebaut. 
Später errichtete die Brigade 
Wohnhäuser in Temirtau, sie nahm 
um Bau des ersten Hochofens, der 
Agglomerationsfabrik, des Werks 
für Synthesekautschuk teil.

in der Bauvcrwaltung „Prom- 
stroi" des Trusts „Kasmctallurg- 
stroi“ Ist die Brigade Erk gut an­
geschrieben. Es Ist ein einiges mul-

fjischcn Gewährleistung der Ge- 
reidebergung. Jeden Tag treffen 

hier frische Nachrichten über den 
Verlauf der Erntccinbrljigung ein, 
die in Blitzmcldungen. „Kampf­
blättern", Wandzeitungen bekannt- 
Segcben werden. Die Mitglieder 

es Stab« sorgen für die Offen­
kundigkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs, für die Durchführung 
von Politinformationen in den Me- 
chanisalorenkollckiivcn. für die 
Auswertung und Propagierung 
fortgeschrittener Arbeitserfahrun­
gen usw. Als sehr aktiv in der Or­
ganisation der politischen Massen­
arbeit erweist sich der junge Kom­
munist B. Maimakow. Er verstellt 
es, seine Gespräche und Politin­
formationen interessant und in­
haltsreich zu gestalten, der Agi­
tationsarbeit einen kämpferischen 
Charakter zu verleihen. Mit großem 
Interesse verlief in seiner Brigade 
die Erörterung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Ober die weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit“.

Heute wirken in den Wirtschaften 
des Gebiets über 900 Agitatoren­
kollektive. die in ihren Reihen über 
10 000 Mitglieder vereinen.

Anion DORN

Gebiet Uralsk 

effektives Schema des Kampfes ge­
gen mächtige Zuströmungen von 
Grundwasser.

In seinen Bergwerken wurden die 
Unionsrekordlelslungen im Schnell­
vortrieb von Horizontal-, Vertikal- 
und abfallenden Verhieben aufge- 
stellL Hier entstand ein neuer 
Zweig der Buntrnctallindustrie des 
Landes — die Barytindustrie. Den 
Ruhm der Werktätigen von Atschis­
sai bilden heute fünf Helden der 
sozialistischen Arbeit, 16 Lenirt- 
und Staatspreisträger der UdSSR 
sowie andere Verdiente Bergarbei­
ter. Aufbereiter. Hüttenwerker, 
Energetiker und Bauarbeiter.

Ihren Beitrag zum Arbeitsruhm 
des Betriebs haben auch die Ver­
fasser des neuen Buches geleistet. 
Es stammt aus der Feder des ehe­
maligen Elektromonteurs. heute 
Kombinatsdirektors Sacha Maulen- 
kuiow und des Sekretärs des Par­
teikomitees und Staatspreisträgers 
der Republik Gennadi Popow.

Die neue Schriftenreihe des Ver­
lags Ist dcn’ATbeitérkollfcktiven vie­
ler Branchen der Volkswirtschaft 
gewidmet. Unter den Autoren sind 
Schrittmacher der Planjahrfünfte 
und Arbeitsveteranen, Spezialisten 
der Betriebe Und Mitarbeiter schöp­
ferischer Verbände der Republik.

(KasTAG)

tinationalcs Kollektiv, wo es Ukrai­
ner. Deutsche, Udmurteq, Baschki­
ren, Russen und andere Vertreter 
der Sowjetvölker gibt'. Als Magi- 
nur Julukowa auf den Bau kam, 
machte ihr das Russische noch recht' 
viel zu schaffen. Hier lernte sie die 
Sprache des verbrüderten großen 
Volkes beherrschen, die auch ihr 
half, die kameradschaftlichen Be­
ziehungen aufzunehmen. Hier mei­
sterte sie, wie ihre Kameraden 
mehrere Berufe, denn es ist gut. 
wenn man bald den Zimmermann, 
bald den Maurer oder auch den 
Montagearbeiter ersetzen kann. Die 
Neulinge machen es ihnen nach.. 
Vor zwei. Jahren kamen Valentin 
Poljakow und Nikolai Korobkow 
in die Brigade, und auch für sie ist 
diese große Familie tum zweiten 
Zuhause geworden.

Und unlängst kam Alexander 
Erk, Student im vierten Studien­
jahr der Abteilung Ökonomik und 
Organisation der Bauarbeiten, um 
sein Praktikum zu machen. In Va­
ters Brigade kann der angehende 
Bauingenieur viel lernen. Wie viele 
seiner Kameraden, ist auch Lam­
bert Erk ein gutes Vorbild für sei­
ne Kinder. Er wurde mit der Le- 
nin-Jubiläumsmedaille ausgezeich­
net ist Stoßarbeiter des 10. Plan­
jahrfünfts und Bester im soziali­
stischen Wettbewerb des Ministe­
riums für Schwermaschinenbau der 
UdSSR.

Raissa KOLESNIKOWA 
Gebiet Karaganda

Plankomi.ee
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In den Bruderländern

Containerbeförderung
WARSCHAU. Im lau­

fenden Jahr hat das pol­
nische Verkehrswesen 1,6 
Milliarden Tonnen" ■ver­
schiedener Güter zu 
transportieren. Um diesen 
riesigen Güterstrom--'-«« 
bewältigen, wird die ntn- 
terioll-techntschc Basis 
gefestigt und cs werden 
moderne Formen der 
Transportierung 
fühtL Eine solch«

Conlaincrbcförderung. Aul 
vielen Eisenbahnstationen 
und in den Seehäfen sind

- spezielle -Lager einge­
richtet worden. die mit 
Ausrüstung für die Всцг- 
bettung von Conlahtezgü-

'Jcrtt versehen sind.
Für* die polnische 

• Volkswirtschaft ist heute
- der Seetransport von gro-. 

lk-m ökonomischen Nut­
zen. Die Ostseehäfen der

Republik passieren im­
mer mehr Güter, und 
nicht nur des polnischen 
Außenhandels. Hier wer­
den auch Traneitbcfördc-, 
rungen für die UdSSR 
und aridere Länder der 
••ozialistischen Gemein­
schaft bewältigt. Die See- 
flotte- der Volksrepublik 
Polen zählt gegenwärtig 
über 50 Containerschlffo. 
In’ detr nächsten Jahtcn 
wird ihre Zahl bedeutend 
wachsen

Eisenbahnen 
werden 
modernisiert

Auf dem Bau
von
,,Koslodui“

SOFIA. Auf dem 
der zweiten Folge 
Atomkraftwerks „Koslo- 
dul“ herrscht Hochbetrieb. 
Es wurde das Gebäude 
vollendet, in dem der 
Reaktor und andere Aus­
rüstung im Schnellver­
fahren montiert werden. 
Ende dieses Jahres wird 
der dritte Encrgicblock 
des Atomkraftwerks 
laufen.

Es sind bereits
Jahre verflossen, seit der 
erste Encrgicblock von 
„Koslodui" in Betrieb ge­
setzt wurde. Gegenwär­
tig erzeugt das Kraftwerk 
täglich 21 Millionen kWh 
Elektroenergie. Nach der 
Inbetriebnahme des vier­
ten Encrgicblocks am En­
de des laufenden Plan­
jahrfünfts werden etwa 
40 Prozent der im Lan­
de erzeugten Elcktroener- 

if das Konto des 
:hcn Atoms körn- |

&di

men.

MONGOLISCHE VOLKS- 
REPUBLIK. Tausend« Qu»- 
dralmeter Wohnll Sehe 
übergeben ihrer Bestim­
mung monatlich die Bau­
arbeiter der mongolischen 
Hauptstadt. Zur Zeit er­
heben sich hier fünfstök- 
kige Gebjude.

Foto: TASS

BUDAPEST. Auf der 
Strecke Budapest — Pecs 
ist bei Mècèk ein über 100 
Meter langer Eisenbahn­
tunnel in Betrieb genom.- 
tnen worden. Bei der Re- 
konstruktloh des Bahn- 
'nbSchnilts wurde auch-der 
Bahnkörper erneuert so­
wie eine neue Brücke ge­
baut.

Gegenwärtig wird in 
Ungarn der Modernisie­
rung der Bahnen und 
der Erneuerung des Rol­
lenden große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Eine [ 
der wichtigsten Richtun- 
5en In dieser Arbeit ist 

le Überführung des Be­
triebs auf elektrische 
Zugkraft. In den letzten 
Jahren sind wichtige Ver­
kehrsadern, über die sich 
die Güterbeförderung zwi­
schen der Sowjetunion 
und Ungarn vollzieht,1 
elektrifiziert worden. Es 
ist yorgemerkt. eine Rei­
he weiterer für die Volks­
wirtschaft der Republik 
wichtiger Eisenbahnstrck- 
ken in diesem Jahr auf 
elektrische Zugkraft zu 
überführen.
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Wie es vor 40 Jahren war
Kommentar

Ausrüstung für Atomkraftwerke
PRAG. In der W.-L- 

Lenin-Maschinenbaii v e r- 
einigung „Skoda“ 
Plscn begann man 
der Vorbereitung 
Produktion eines 
reakh

in 
mit 
zur 

_____  Atom- 
lors mit einer Ka­

pazität von 1 Million kW. 
Im Rahmen der interna­
tionalen wirtschaftlichen 
Vereinigung „interatom- 
energo" wird der Betrieb 
der Hauptlifcrant von 
technologischer Ausrüs­
tung für Atomkraftwerke, 
die in den sozialistischen

Ländern gebaut Wörden. 
Die Entwicklung einer 
neuen Branche wurde 
möglich dank der Teil­
nahme der Tschechoslo­
wakei in der internationa­
len Arbeitsverteilung und 
der engen Zushmmenar- 
beit mit der Sowjetunion. 
Jetzt sollen in Her Atom­
kraftwerken. die iri den 
sozialistischen Ländern 
entstehen, Ausrüstungen 
montiert werden, berge- - 
stellt in der CSSR,

In wenigen Zeiten

ACCRA. Ole Aosichl des Revo­
lutionären Rates der Streitkräfte 
Ghanes, nach dem I. Oktober dieses 
Jahres die Regierungsgewalt an 
eine Zivilregierung zu übergeben, 
hat der Vorsitzende dieses Rates, 
Roulings, auf einer Pressekonferenz 
bekräftigt E- ga-: der Hoffnung 
Ausdruck, daß d.e neue Zivilregie­
rung die Politik des Revolutionären 
Rates fortsetzen wird, die auf die 
Lösung der ökonomischen Probleme 
Ghanas gerichtet ist. Roulings er­
klärte. nach der Übergabe der Re­
gierungsgewalt würden alle Mit­
glieder des Rates wieder ihre Po­
sten in den Streitkräften beziehen.

I Ein neues Staubecken J ' ' ■
BERLIN. 600 Ktibik- 

nietcr Beton werden läßr' 
lieh in die Schälungen 
der Staumauer des zweit- 
5 roßten Wasserspeichers' 

er Republik geschüttet, 
die bei Eibenstock im Erz­
gebirge. im Süden

I DDR errichtet wird.

I Zur Zeit sind die 
. i beiten in . eine verant-

1 wörtliche Periode getre.
I tert: Füf Ende des näch­
sten Jahres ist der Pro- 

j heaplauf .aller Anlagen 
vqrgcmerkt. Das Wasser 
aus Eibenstock wird 

' durch, eine yielkilomctcr- 
lange Wasserleitung zu 
den • Reinigungsanlagen 

, der Stadt Zwickau gclan- 
1 gen. wo man bereits mit 
I der, Montäge von 20

der

Ar-

SpcZ.iplfiltcrn 
hat.' Danach ___ ___
•Wasser in die Wohnun- 
'Wn Und Häuser kommen.

Uber die Bedeutung 
■dcS’ Slaubéokens spricht 
-aiti besten die-Zahl zwei 
Millionen. Säviel "• Men­
schen können mit dem 

. Wässer? versorgt werden, 
außer den Industrie- und 
den landwirtschaftlichen 
Betrieben.1 Interessant, 
daß der Entwurf, hier ein 

s Objekt zu er- 
Doch, -vor -100 

bestand, leider 
f Papier blieb. 

Erst in den Jahren der 
Volksmacht konnte man 
diesen ernst „phantasti­
schen“ Entwurf verwirk­
lichen.

begonnen 
wird das

40 Jahre sind seit dem Ausbruch 
des zweiten Weltkrieges Vergan­
gen, doch die damit verbundenen 
Ereignisse fesseln doch immer das 
unvergängliche Interesse der Welt­
öffentlichkeit

Der zweite Weltkrieg war be­
kanntlich im imp::i.*.!istl:J:;r. 
Weltsystem entstanden. herangc- 
rcift und Л2“?—'’■'■
Initiatoren waren _ —_.—,
japanischen und italienischen Im- 
ferialisteh. Mitte der dreißiger 

ahre nahmen sic einen offenen 
Kampf um die Weltherrschaft auf. 
Die faschistischen Aggressoren 
machten daraus kein Hehl, daß sie 
den Kampf gegen den Kommunis­
mus. die Vernichtung der UdSSR 
als Kernstück ihres außenpoliti­
schen Programms betrachteten. In 
dieser Situation entschloß sich die 
britisch-französlsch-amerikânis ehe 
imperialistische Gruppe, alles nur 
mögliche tu unternehmen, um ih­
re Differenzen mit dem faschisti­
schen Aggressionsblock auf Kosten 
der Sowjetunion, zu überbrücken.

Die sowjetische Diplomatie tat 
alles, um eine kollektive Front der 
Verteidigung des Friedens gegen 
die Aggressoren zu schaffen. We­
gen der Politik der damaligen Re­
gierungen Großbritanniens und 
Frankreichs war leider diesen Be­
mühungen der Sowjetregierung kein 
Erfolg beschieden. Durch das 
Münchner Abkommen Großbritan­
nien« und. Frankreichs mit den 
deutschen und italienischen Aggres­
soren geriet die UdSSR auf inter­

im imperialistischen

ausgebrochen. Seine 
------- die deutschen,

nationaler Ebene in Isolation. Mehr 
noch, damals bestand die Gefahr 
einer antisowjetischen Verschwö­
rung des ganzen imperialistischen 
Lagers.

Gegen Mitte August 1939 erkann­
te die Sowjetregierung völlig klar, 
daß es unmöglich war. mit den 
Regierungen Großbritanniens und 
Frankreichs den Abschluß eines 
Vertrags über gegenseitigen Bei­
stand zu vereinbaren.

Daß dieses Urteil stimmte, be­
stätigen unwiderlegbar die Doku­
mente der britischen Regierung 
über die britisch-französTsch-so- 
wjetischcn Verhandlungen, die 
jetzt, wenn auch nicht vollständig, 
für die Forschung freige'jebcn 
worden sind. Unter den Äußerun­
gen von Chamberlain, Halifax und 
anderen britischen Ministern, un­
ter den Dokumenten des briti­
schen Kabinetts gibt cs kein ein­
ziges. das vom Bestreben der bri- 
tlschch Regierung zeugen würde, 
mit der UdSSR einen effektiven 
Beistandsvertrag gegen die fa­
schistische Aggression abzuschlie­
ßen. Im Gegenteil, die Dokumente 
sprechen dafür, daß die herrschen­
den Kreise Großbritanniens bei 
den Verhandlungen ganz andere 
Ziele im Auge hatten.

Im Frühjahr 1939 bekundete die 
deutsche Regierung Interesse, an 
einer Normalisierung der Bezie­
hungen zur UdSSR. Bis Mitte 
August, solange eine gewisse Hoff­
nung auf ein britisch-französisch-

MANAGUA. Eine grandiose De­
monstration zur Unterstützung der 
Sandinistischen Befreiungsfront Ni­
karaguas (FSLN), der revolutionären 
Vorhut des nikaraguanischen Vol­
kes, fand in der Hauptstadt Nikara­
guas statt Mehr als 100 000 Per­
sonen gingen auf die Straßen mit 
Plakaten und Transparenten, die zur 
Festigung der Einheit des Volkes 
mit der FSLN aufrufen.

Im Bild: Während der Demonstra­
tion

Protest der britischen Öffentlichkeit
Die demokratische Öffentlich­

keit Großbritanniens erhebt Pro­
test gegen die Pläne des Penta­
gon. auf dem Territorium der 

, westeuropäischen Länder neue Ty­
pen von Raketen mit nuklearen 

I Sprengköpfen zu stationieren.
..Die Stationierung solcher Rake­
ten In Westeuropa gefährdet den 

I Frieden und die Sicherheit in 
Europa und verschlechtert erheb- 

I lieh die Perspektiven der in­
ternationalen Entspannung", sag- 

I tc der Stellvertretende General­
sekretär der Kommunistischen 
Partei Irlands James Stewart.

I

..Die neuen Arten der nuklearen 
Rüstungen bedrohen vor allem 
die Völker Jener Länder, auf 
deren Territorium sie stationiert 
sein werden", betonte er. ..Be­
zeichnend Ist die Tatsache, daß 
die neuen Raketen In Westeuro­
pa unter voller Kontrolle der 
Amerikaner stehen werden, was 
schon an und für sich eine Ein­
mischung der USA In die Inne­
ren Angelegenheiten dieser Län­
der darstellt."

Die Gegner der Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen und

vor allem des SALT-2-Vertrt- 
ges hätten In letzter Zeit eine 
großangelegte Kampagne der 
Einschüchterung der Völker mit 
der ..Gefahr vom Osten" auf­
gezogen Das mache man mit 
dem Ziel, die Stationierung neu­

ner Waffenarten den Machthabern 
des militärisch-lndustrlc 11 с я 
Komplexes und einer Reihe
westeuropäischer Länder zuliebe 
zu rechtfertigen, die von Rü­
stungsaufträgen horrende Profite 
einhelmsen. unterstrich James, 
Stewart.

sowjetisches Abkommen bestand, 
ließ die Regierung der UdSSR al­
le Sondierungen der Deutschen un­
beantwortet

Am 20. August 1939 richtete Hit­
ler an Stalin eine Botschaft. Dar­
in hieß cs, jeden Augenblick kön­
ne eine „Krise ausbrcchen", in die 
möglicherweise die Sowjetunion 
einbezogen wird, falls sic nicht der 
Unterzeichnung eines Nichtangriffs­
vertrags mit Deutschland zustimmt.

In der entstandenen Situation 
war es für die UdSSR schon nicht 
mehr möglich, die deutschen An­
gebote weiter abzulehncn. Es war 
notwendig, einen Krieg an der so­
wjetischen Westgrenze zu vermei­
den. führten doch sowjetische 
Truppen im Fernen Osten bereits 
erbitterte Kämpfe gegen die japa­
nischen Aggressoren am Chalchin- 
Gol. ES bestand also die akute 
Gefahr eines Krieges gleichzeitig 
Im Westen und im Osten, dabei 
ohne Verbündete. Ohne die Be­
deutung der von Deutschland un­
terzeichneten Verträge zu über­
schätzen. hielt die Sowjetregierurtg 
es trotzdem für notwendig, dies­
mal das deutsche Angebot anzu­
nehmen. Am 23. August 1939 wur­
de der sowjetisch-deutsche Nicht­
angriffsvertrag unterzeichnet.

Der Beschluß der Sowjetregie­
rung, diesen Vertrag zu unterzeich­
nen. war erzwungen. unter den 
damaligen Bedingungen aber ein­
zig richtig, weil cs doch nicht ge­
lungen war, eine britisch-franzö-

sisch-sowjclische Koalition zu bil­
den.

Die Sowjetregierung begriff na­
turgemäß, daß man sich auf den 
Nicntangriffsvcrtrag mit Deutsch­
land als Mittel zur Rettung vor 
einer Aggression nicht verlassen 
konnte. Es war klar, daß die Hit­
lerfaschisten gegen die UdSSR los­
schlagen würden, sobald sie sich 
dazu als stark genug betrachten.

Der sowjetisch-deutsche Nicht- 
angriffsverlrag sicherte der UdSSR 
noch für fast zwei Jahre den Frie­
den. Die Sowjetregierung erhielt 
die Möglichkeit, zusätzliche effekti­
ve Maßnahmen zur Erhöhung der 
Verteidigungsfähigkeit des Landes 
zu treffen.

Innerhalb dieser zwei Jahre än­
derte sich die Weltlage von Grund 
aus. Da sich Großbritannien bei 
dem Überfall des faschistischen 
Reichs auf die UdSSR schon im 
Zustand des Krieges gegen 
Deutschland befand. wurde es 
durch diese Entwicklung zu einem 
Verbündeten der UdSSR gemacht. 
Dabei schätzte die britische Regie­
rung. an deren Spitze seit 1940 
Churchill stand, die Bedeutung 
dieses Bündnisses für den Ausgang 
des Krieges wie auch für die Ge­
schicke Großbritanniens richtig ein.

Mehr noch, nach der Kriegserklä­
rung Japans und Deutschlands ge­
gen die USA erwiesen sich auch 
diese auf derselben Seite der Bar­
rikade wie die Sowjetunion. Endlich 
war es möglich, eine mächtige An­
tihitlerkoalition zu bilden. Es wäre 
natürlich viel besser, wenn eine 
solche Koalition schon 1939 zu­
stande gekommen wäre, wie dies 
die Sowjetregierung vorschlug.

Wladimir IWANOW

»0

NEW YORK. Der Vorsitzende des 
UNO-Ausschusses für die Verwirk­
lichung der unveräußerlichen Rechte 
des palästinensischen Volkes, Me- 
doune Fall (Senegal), hat dem 
UNO-Sicherheitsrat einen Resolu­
tionsentwurf zur Lage der Palästi­
nenser zur Erörterung vorgelegt. In 
dem Dokument wi’d tiefe Beunru­
higung darüber zum Ausdruck ge­
bracht, daß sich die Situation im 
Nahen Osten weiter verschlechtert 
und die Okkupation arabischer Ge­
biete durch Israel fortbesteht.

Der Entschließungsenfwud bekräf­
tigt das Recht des palästinensischen 
Volkes auf Selbstbestimmung, na­
tional« Unabhängigkeit und Souve­
ränität.

GEORGETOWN. Die Treue Guaya­
nas zu den fortschrittlichen antiim­
perialistischen Prinzipien der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen hat 
der Ministerpräsident dieses Landes 
Forbes Burnham bekräftigt Auf dem 
III. Parteitag der herrschenden 
Partei №,ionale' Volkskongreß 
(PNC) begrüßte Burnham. daß die 
6. Konferenz der Staats- und Re­
gierungschefs der nichtpaktgebunde­
nen Länder in Havanna stattfindcl 
und verurteilte mit Nachdruck die 
Versuche des Imperialismus, die 
Reihen der nientpaktgebundenen 
Länder zu spalten und diese Bewe 
gung zu unterminieren.

Burnham sagte, das Treffen Von 
Havanna findet zu einem Zeitpunkt 
statt, da die ganze Welt mit 
schweren Problemen konfrontiert 
ist. „Aber gemeinsam mit den Gajl- 
gebern und der Mehrheit der Teil­
nehmer dieses Treffens sind • wir 
des Erfolgs des Forums in Havanna 
gewiß Unsere Teilnahme an der 
Bewegung der Nichtpaktgebundenen 
ist eine logische Fortsetzung der 
Innenpolitik auf internationalem 
Schauplatz."

MANAGUA. Veränderungen in 
der Führung der Sandinistischen 
Nationalen Befreiungsfront, die die 
Festigung des revolutionären Pro­
zesses zum Ziel haben, sind in 
Managua bekanntgegeben worden. 
So wurde eine Exckufivkommission 
der Vereinigten Führung der Front 
geschallen.

Zur Lösung von anstehenden Fra­
gen wurde im Rahmen der Vereinig­
ten Führung der Sandinistischen 
Nationalen Bafrciungsfront ein Mi­
litärkomitee unter Vorsitz von Hen­
ry Ruiz geschallen.

Kapitalistische Entwicklungshilfe—Demagogie und Wirklichkeit
II HER die gesamte Entwlck- 

lungshllfe wird seit Jah­
ren viel geschrieben und gespro­
chen. Politiker, Wirtschaftswis­
senschaftler und Publizisten aus 
kapitalistischen Staaten versu­
chen den Eindruck zu erwecken, 
als sei die Entwicklungshilfe 
Jenes Instrumentarium, mit dem 
die Probleme der Entwicklungs­
länder — wenn auch nur all­
mählich — gelöst werden könn­
ten. Danach käme es nur darauf 
anr den prozentualen Anteil der 
vom Bruttosozialprodukt abge­
führten Mittel für die Entwick­
lungshilfe zu erhöhen. rtind al­
les könnte in bestér Ordnung 
sein.

Im Jahre 1978 betrug die öf­
fentliche Entwicklungshilfe der 
17 Im OECD-Entwlcklungshllfe- 
auSschuß zusammengeschlossencn 
kapitalistischen Industrieländer 
18.3 Mrd. Dollar, das sind 0.32 
Prozent des Bruttosozialprodukts 
dieser Staaten; Das vor Jahren 
aufgestellte 7.\e\ von 0.7-Prozent 
liegt nlsp noch' In weiter Ferne.

Es Ist verständlich, wenn die 
Mehrheit der Entwicklungsländer 
diese Zuwendungen als unzu­
reichend bezeichnen. Sie neh­
men sich aus- wie ..Brosamen, 
die von des Reichen Tische fal­
len".

Die Entwicklungsländer haben 
unbestritten das Recht, von den 
ehemaligen.' Kolonialmächten und 
auch von den kapitalistischen 
Staaten, die ihre menschlichen 
und natürlichen Ressour­
cen ausgebeutet haben und 
weiterhin ausbeuten. Ent­
schädigung für den materiellen 
Schaden zu erhalten. Man kann 
nicht, oft genüg, daran erinnern, 
daß die Ausplünderung der ehe­
maligen Kolonien ' Größenord­
nungen erreicht hat. die sich der 
menschliche Vérstand nur schwer 
vorstellen kann Dabei können 
lediglich dir» materiellen Scha­
den annähernd errechnet wer­
den. Jedoch wiegen die-unermeß 
liehen Leiden der Völker dieser 
Länder. Ihre Blutopfer. die Auf­
rechterhaltung von Hunger und 
Krankheit, von Unfreiheit und 
Ausbeutung, von Analphabeten­
tum und Unwissenheit noch 
schwerer als die materiellen Op­

fer auf der Waagschale der Ge­
schichte.

Zweifellos muß diese Schuld 
der Vergangenheit abgetragen 
werden, und zwar von Jenen, die 
sie verursacht haben. Das sind 
In erster Linie die großen Mo­
nopole. die auch heute noch in 
den kapitalistischen Industrielän­
dern den Ton angeben.

Schließlich geht es aber nicht 
nur um die Begleichung dieser 
Schuld, sondern darum, die 
UritèreritWicklung' und Rückstän­
digkeit der Jungen Staaten end­
lich zu überwinden und ihren 

'wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschritt heute zu ermögli­
chen. Erfüllt nun die Entwick­
lungshilfe diese Aufgabe? Selbst 
wenn man unterstellt, daß die 
Regierungen verschiedener ka­
pitalistischer Staaten humanitäre 
Ziele damit verbinden, kann die­
se Frage nur mit einem eindeu­
tigen Nein beantwortet werden.

Obwohl sich die wirtschaftli­
che Entwicklung In den Jungen 
Natlonalstaateo gegenüber der 
Kolonlalzelt beschleunigt ‘ hat. 
bleiben sie Immer weiter hinter 
den kapitalistischen Industrie­
ländern zurück. Lag die Pro- 
Kopf-Produktlon In den Entwick­
lungsländern im Jahre 1974 
noch 3 063 Dollar unter dem 
Niveau der kapitalistischen 
.Staâten, so war dieser Abstand 
drei Jahre später, also 1977, be­
reits auf 3 610 Dollar ange­
wachsen. Und er wächst weiter.

Noch schneller steigt die 
Schuldenlast dieser Länder. Im 
Jahre 1970 betrugen die öffentll- 
chfcn und öffentlich garantierten 
Schulden von 96 Entwicklungs­
ländern etwas mehr als 75 Mrd. 
Dollar. Sechs Jahre später hat­
ten diese Staaten bereits über 
227 Mrd. Dollar Schulden. Mehr 
als 7 Mrd. Dollar müssen sie für 
die Zahlung der daraus entste­
henden Zinsen aufbringen. Da­
zu kommen die privaten Ver­
schuldungen der Entwicklungs­
länder, die von der Weltbank 
für das Jahr 1976 mit 45 Mrd. 
Dollar geschützt werden.

Wie man sieht, hat die von 
den kapitalistischen Staaten ge­
währte Entwicklungshilfe an oer 
Rückständigkeit und Unterent­

wicklung der Jungen National­
staaten nichts verändert. Im Ge­
genteil: Ihre Lage hat sich ins­
gesamt noch verschlimmert. Man 
sollte meinen, daß Jährliche Zu­
wendungen von ca. 18 Mrd. Dol­
lar die ökonomische Entwicklung 
dieser Länder ungemein fördern 
müßten. Warum Ist das nicht der 
Fall? Warum geht es ihnen 
schlechter als vorher?

Offensichtlich hängt das damit 
zusammen, daß diese Länder 
heute im System des Neokolonla- 
llsmus durch die imperialisti­
schen Mächte ebenso und noch 
schlimmer ausgebeutet werden 
wie in früheren Zelten. Über 
die Entwicklungshilfe wird nur 
ein winziger Teil Jener Mittel 
zurückerstattet, die über die 
verschiedensten Kanäle von den 
kapitalistischen Monopolen aus 
diesen Ländern hcrausgepumpt 
werden.

DAS Gesamtvolumen uer 
Verluste, die den Entwick­

lungsländern durch Ihre Einbin­
dung In das, noch Immer vom 
Imperialismus beherrschte ka­
pitalistische Wirtschaftssystem 
und Insbesondere durch die räu­
berische Tätigkeit der Monopole 
entstehen, läßt sich nur vage 
schätzen. Selbst von Konzernen 
finanzierte Untersuchungen bür­
gerlicher Wissenschaftler halten 
eine Summe bis zu 100 Mrd. 
Dollar Jährlich für real. Nach 
diesen sicherlich zu niedrig be­
zifferten Zahlen beträgt die Ent 

. wlcklungshllfe noch nicht ein­
mal ein Fünftel Jener Werte, die 
aus den Entwicklungsländern 
Jahr für Jahr vor allem In die 
Hauptländer der kapitalistischen 
Welt fließen.

Damit wird zunächst einmal 
klar, daß die Entwicklungshilfe 
allein weder der Entwicklung 
dient noch wirkliche Hilfe Ist. 
Selbst wenn sie um das Fünf­
fache erhöht würde — was we­
nig wahrscheinlich ist — könnte 
sie an der abhängigen Stellung 
der Entwicklungsländer lm Sy­
stem der Internationalen kapitali­
stischen Arbeitsteilung keinen 
Deut ändern. Dies um so weni­
ger. als diese sogenannte Hilfe 
In vielen Fällen selbst neue Ab­
hängigkeiten schafft.

Wie vollzieht sich die Aus­
beutung und Ausplünderung der 
Entwicklungsländer in der Ge- 
génwart? Betrachten wir einige 
Beispiele.

Der wahrscheinlich wichtigste 
Kahal dieser Ausbeutung der 
Entwicklungsländer durch das 
Monopolkapital ist der Außen­
handel. Im Jahre 1976 hatte er 
ein Volumen von 330.7 Mrd 
Dollar erreicht, gegenüber 82.5 
Mrd. Dollar lm Jahre 197(>. So­
mit haben sich die Warenum­
sätze zwischen den Entwicklungs­
ländern und den kapitalistischen 
Industrieländern In 6 Jahren ver­
vierfacht. Aber zu wessen Nut­
zen? Einer der Direktoren der 
Weltbank Mahbub Ul-Hag er­
klärte die schreiende Diskrepanz 
zwischen Aufkauf- und Ver­
braucherpreisen so: „Die Ent­
wicklungsländer bleiben arm... 
Sie bekommen 30 Mrd. Dollar 
für ihre RohstofTexporte. Die 
Verbraucher zahlen 200 Mrd. 
Dollar. Wohin geht die Differenz 
von 170 Mrd. Dollar? An dieje­
nigen. die die Rohstoffe verar­
beiten. sie verteilen, verschiffen, 
für die Produkte werben usw." 
(„Neue Zürcher Zeitung". 27. 6. 
1978)

Es versteht sich von selbst, 
daß nur ein winziger Teil die­
ser 170 Mrd. Dollar reale Ko­
sten sind, die in der Zirkulation 
entstehen. Der größte Teil fließt 
als Profit in die Tasche der 
Schlffahrts-. Handels-. Verslchc- 
rungs- und Industriegesellschaf­
ten.

Selbst wenn wir den unwahr­
scheinlichen Fall arlnehmen, daß 
100 von den 170 Mrd. Dollar 
wirkliche Kosten sind, so ge­
hen den Entwicklungsländern lm 
mer noch 70 Mrd. Dollar verlo­
ren. Wie gesagt. Ist eine sol­
che Rechnung unwahrscheinlich, 
denn die wirklichen Verluste der 
Entwicklungsländer über den 
Außenhandel sind bedeutend 
höher, und entsprechend höher 
sind auch die Profite der Impe­
rialistischen Mächte. Man mag 
also über die Höhe dieser Sum­
men geteilter Meinung sein; ei­
nes Ist sicher: Allein über den 
Außenhandel mit den entwickel­
ten kapitalistischen Staaten ver­

lieren die Entwicklungsländer ein 
Mehrfaches Jener Werte, die sie 
über die Entwicklungshilfe zu­
rückbekommen.

Werden die Entwicklungslän­
der über die Ausplünderung 
durch die transnationalen Mono­
pole schon um einen großen Teil 
Ihres Reichtums betrogen, so 
tut die Preisschere auf den in­
ternationalen kapltalistisc h e n 
Märkten ein übriges. Die Aus­
tauschverhältnisse lm Welthan­
del, die terms of trade. haben 
sich für Entwicklungsländer vqn 
Jahr zu Jahr verschlechtert und 
verschlechtern sich weiter. Dje 
Inflation bei den aus den kapi­
talistischen Ländern importierten 
Fertigwaren eilt Ihren Einnah 
rnen aus den Exporten beträcht­
lich voraus. Außerdem sind die 
Importpreise für Nahrungsmit­
tel erheblich gestiegen. Aber ei­
ne wachsende Zahl von Entwick­
lungsländern Ist gezwungen, bei 
Strafe weiterer Menschenopfer 
immer mehr Nahrungsmittel aus 
den entwickelten kapitalistischen 
Ländern zu kaufen. In den 70er 
Jahren lagen die terms of tra­
de der Entwicklungsländer, mit 
Ausnahme der ErdQlländer. un­
ter denen der 50er Jahre. Ihre 
Kaufkraft war lm Jahre 1976 
gegenüber 1970 um 8 Prozent 
vermindert.

Unter den vielen Möglichkei­
ten der Monopole, sich materiel­
le und finanzielle Ressourcen aus 
den Entwicklungsländern anzu­
eignen, soll hier noch der „braln 
draln” genannt werden. Diesen 
sogenannten umgekehrten Tech­
nologietransfer betreiben die 
kapitalistischen Industrieländer 
seit Jahren. Trotz des Mangels 
an hochqualifizierten Kadern In 
den Entwicklungsländern nahm 
Ende des vergangenen und zu 
Beginn dieses Jahrzehnts der 
Abgang hochqualifizierter Fach­
kräfte aus den Entwicklungslän­
dern In die kapitalistischen In­
dustriestaaten zu.

In der Zelt zwischen J961 
und 1976 sind nahezu 61 000 
Ärzte, über 100 000 Ingenieure 
und Wissenschaftler sowie weite­
re 123 000 Techniker und sonsti­
ge Fachkräfte aus den Entwick­
lungsländern allein nach den 

USA. Kanada und Großbritanni­
en abgewândert. Aus der BRD 
sind etwa 20 000 ausgebildete 
Kader, davon 7 000 Arzte und 
10 000 Ingenieure und Techni­
ker. nach dem Studium nicht 
wieder in ihre Heimatländer zu­
rückgekehrt. Aber ihre Ausbil­
dung wurde als Entwicklungshil­
fe deklariert.

Nach Berechnungen der UNO 
gaben die USA in den 60er Jah­
ren 39.6 Mrd. Dollar an Ent­
wicklungshilfe. der Wert an Aus­
bildungskosten für die in dieser 
Zeit aus Entwicklungsländern 
elngewandertcn hochqualifizier­
ten. Arbeitskräfte betrug demge­
genüber 33.9 Mrd. Dollar. Ka­
nada gab in Jenem Jahrzehnt 
2.2 Mrd. Dollar an Entwick­
lungshilfe, importierte Jedoch 
Fachkräfte, die einen Ausbll- 
dungswert von 11,5 Mrd. Dol­
lar repräsentieren. Damit erziel 
ten Kanada durch ..braln draln" 
gegenüber seiner Entwicklungs­
hilfe einen Gewinn von 9.3 
Mrd. Dollar. Und dies lediglich 
bei einer einzigen Position, nicht 
gerechnet die anderen Gebiete 
der Beziehungen zwischen kapi­
talistischen Industrieländern und 
Entwicklungsländern.

ZWEIFELLOS ist cs richtig 
und notwendig, daß die 

kapitalistischen Staaten und vor 
allem die transnationalen Mono­
pole ihre materielle Hilfe für 
die Entwicklungsländer bedeu­
tend erhöhen. Gleichzeitig darf 
nicht zugèlasscn werden, daß die­
se Mittel In ein Faß ohne Bo­
den geschüttet werden, aus dem 
die transnationalen Gesellschaf­
ten und die Imperialistischen 
Mächte nach wie vor den Haupt- 
proflt ziehen.

Es ist also vor allem erforder­
lich, die Internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen grundlegend 
umzugestalten, d. h. sie zu. de­
mokratisieren. Dies kam 1979 lih 
Auftreten vieler Vertreter aus 
Entwicklungsländern auf der V. 
Tagung der UNCTAD In Mani­
la erneut zum Ausdruck. Dies Ist 
auch das Anliegen der Forde­
rungen , nach einer „Neuen ' In­
ternationalen Wirtschafts о r d- 
nung". Wie die Tagung' in Ma­
nila zeigte, stehen die sozialisti­
schen Staaten bei der Durchset­
zung dieser gerechten Forderun­
gen in fester Solidarität an der 
Seite der Entwicklungsländer.

(Panorama DDR)
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Der Platz 
im Leben

Wenn wir für die Deputierten­
kandidaten unseres Volkes stimmen, 
empfinden wir stets Stolz auf unse­
re sozialistische Demokratie. Wir 
wählen diejenigen, die dieses Ver­
trauens würdig sind, Menschen, die 
sich sowohl in der Arbeit, als auch 
im gesellschaftlichen Leben aus­
zeichnen,

Aloxandra Benz ist eine einfache 
Arbeiterin, Oberköchin der Spei­
sehalle Nr. 2 des Bergwerks „Mo- 
lodjoshny" der Produktionsvereini­
gung „Karalau".

18 Jahre lang übt sie ihren Beruf 
aus. Und zählt stets zu den Bestent 
Und ihre Arbeit ist nicht von den 
leichtesten. Dreimal am Tag müssen 
die 500 Arbeiter und Angestellten 
des Werks rechtzeitig ihr Essen be­
kommen, das heißt, es müssen 
Diät- und Komplexspeisen zuberei- 
fef werden, Milch- und Gemüsegc 
richte und anderes mehr. Und die 
Köche kommen damit gut zurecht.

Alexandra Benz führt eine rege 
gesellschaftliche Tätigkeit. Als De­
putierte des Stadtsowjets erhielt sie 
einen Wählerauftrag, der Einrich­
tung der Schewfschenko-Straße Bei­
stand zu leisten. Der Auftrag ist er­
füllt. Diese Straße ist nun begrünt 
und asphaltiert. Auch half sie kin- 
derr eichen Familien die Wohnver­
hältnisse zu verbessern. An der Lö­
sung anderer Fragen nimmt Alex- 
ahdra Benz aktiv teil.

Das Kollektiv der Speisehalle Nr. 2 
war wiederholt Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb, wurde mit 
dem Roten Wanderwimpel bedacht. 
Für hohe Produktionskennziffern und 
vorbildliche Bedienung der Kunden 
wurde dem Kollektiv der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit“ verliehen. Die Oberköchin 
Aloxandra Benz ist mit der Medail­
le „Für heldenmütige Arbeit" be­
dacht worden.

Harald REDEKOP

Gebiet Dshambul

Seine
Position

„Wo Bittner zu finden ist, fragen 
Sie. Er kommt bald selbst", antwor­
tete mir ein Junge von der Dreh­
bank. Er hielt in den Händen ein 
Halbzeug und betrachtete es auf­
merksam.

„Da hab ich wieder was ver­
pfuscht. Auch der Drehstahl ist ka­
putt", seufzte der Junge.

„Arbeiten sie mit Bittner zusam­
men!"

„Ich bin sein Lehrling, und, wie 
es scheint, kein geschickter", und er 
griff wieder nach dem kaputten

Andreas
SAKS

Stück.
„Selbstkritik tut jedem gut", hör­

ten wir plötzlich hinter uns eine 
Stimme. „Was Ist hlor losl” Das 
war Absender Bittner, einer der be­
sten Dreher in dem Krasnopoljan- 
skcr Mechanischen Reparafurwerk, 
Rayon Kellerowka.

Vor zwölf Jahren begann er hier 
seino Arbeitslaufbahn. „Wenn du 
ein guter Dreher werden willst, 
pflegte mein Lehrmeister Adolf 
Schulz zu sagen", erzählt Absender, 
„so mußt du fleißig sein, olle Klei­
nigkeiten beachten. In unserem Be­
ruf muß man ein wenig Pedant 
sein." Nach wenigen 'Aonafen ar- 
beitoto er schon selbständig.

Alexander Bittner hält mit seinen 
Erfahrungen nicht hinter dem Berg 
und vermittelt sie den angehenden 
Arbeitskollegen. Oer Erfolg kommt 
seiner Meinung nach nur durch ge- ■ 
wissenhatte, selbstlose Arbeit. Das | 
ist das Hauptprinzip im Leben und I 
in der Arbeit des Drohers, Depu­
tierten des Dorfsowjots Alesander 
Bittner.

Johann HÄRTNER
Gebiet Koktschetaw

Das Buch kommt 
zum Leser

Auf verschiedene Weise propa­
gieren die Handelsmifarbeifer im 
„Hause des Buches" in Tschimkenf 
ihre Ware.

Kürzlich empfing das Baumwolle­
verarbeitungskombinat eine Verkäu­
fergruppe, die in der Roten Ecke 
eine Verkaufsausstellung für politi­
sche, schöngeistige und technische 
Literatur veranstaltete.

Eine eingehende Übersicht der 
neuesten Publikationen auf dem 
Gebiete der Leichtindustrie an­
schließend einen Oberblick der Er­
folge und Erfahrungen in der 
sprechenden Branche legte
Werktätigen des Kombinats der Bi­
bliograph des Bücherladens L. Paw- 
lenko vor.

Aktiven Beistand im Verbreiten 
der verschiedenartigen Literatur lei­
sten T. Anton und T. Bauer — die 
Bibliothekare des Kombinats, die oft 
große Bücherausslellungen organi­
sieren.

Eleonore LEVIZKAJA
Tschimkent

Eine erfreuliche 
Nachricht

Die Nachricht von den Erfolgen 
des künftigen deutschen Theaters * 
erfreute mich besonders. Ich las 
den Artikel „Die ersten Schritte" 
von H. Heidebrecht und beneide ein 
wenig die Genossen Otto und Em­
ma Schuhmacher, Anette Keller und 
andere, freue mich aber auch mit 
über ihr Glück, die Aulführungen 
gesehen zu haben. Den jungen 
Schauspielern Maria Albert, Peter 
Warkentin, Eugen Ulrich, Irene Lan­
gemann, Elia Kanz, Richard Bürbach 
und allen anderen Mitgliedern des 
Theaters wünsche Ich in der weite­
ren Arbeit Viel Glück, Erfolg und 
mögen ihre Zukunffsplänc in Erfül­
lung gehen.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

Der schöpferische Weg der Kasachischen Filmkunst
Am 27. August feiern wir den 

Unionslag der Filmschaffenden. 
An diesem Tag des Jahres 1919 
unterschrieb Wladimir lljitsch Le­
nin das Dekret „Vom Obergang des 
photographischen und kinemalo- 
graphischen Handels bzw. der 
Industrie in die Kompetenz des 
Volkskommissariats für Bildungs­
wesen". In der Leninschen Ein­
schätzung der Kinematographie 
klingt Überzeugtheit, daß sich die 
neue junge Kunst in eine schöpfe­
rische, revolutionäre Kraft verwan­
deln kann... Die sowjetische Film­
kunst war in allen Wachstums- und 
Entwicklungsetappen unserer Ge­
sellschaft ein wirksames Mittel der 
kommunistischen Propaganda und 
der Erziehung der Volksmassen Im 
Geiste des sozialen und ideologi­
schen Fortschritts.

Die .Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und ihr Zentralkomi­
tee pflegen die Leninschen Traditio­
nen Leiter und bekunden unermüd­
lich väterliche Sorge für die Ent­
wicklung des sowjetischen Filmwe­
sens. Seine wachsende Rolle, die 
Errungenschaften und Aufgaben, 
die vor ihm stehen, sind tiefschür­
fend und überzeugend in den 
historischen Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU und in den 
Beschlüssen des ZK der KPdSU 
„über Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der sowjetischen 
Filmkunst", „Uber die Arbeit mit 
der schöpferischen Jugend". „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen. politischen und Erzie­
hungsarbeit“ dargclegt.

Auf ihrem 60 Jahre langem histo­
rischem Weg schuf die sowjetische 
Filmkunst hervorragende Werke, 
die im Andenken des Volkes wei­
terleben und die die hohe kommu­
nistische Leidenschaftlichkeit ihrer 
Schöpfer immer neuen Generatio­
nen vermitteln. Darunter sind die 
auf die internationale Leinwand 
gelangten Meisterwerke' der Film­
kunst — „Panzerkreuzer Potjom­
kin", „Oktober", „Die Mutter", 
„Tschapajew". „Der große Staats­
bürger“. „Stürmischer Lebens­
abend" („Deputat Baltiki"). die 
Maxim-Trilogie, „Die Befreiung“ 
u. v. a. Unsere Filmkunst behaup­
tet durch markante überzeugende 
Gestalten die umwandelnde Kraft 

j und Macht der Leninschen revolu- 
1 tionären Ideen. Auf die besten Er­
rungenschaften des sowjetischen 
Filmwesens richten sich die pro­
gressiven Vertreter der Filmkunst 
der Welt. Der sozialistische, multi-

nationale, lebensbejahende Charak­
ter der sowjetischen Filmkunst bil­
det ihre Hauptkraft und ihren 
Reichtum.

Die. russische Filmkunst übte 
auf die Entstehung und Entwick­
lung des kasachischen Filmwesens 
einen großen Einfluß aus. Die Bru- 
derhilfc und schöpferische Zusam­
menarbeit offenbarten sich beson­
ders anschaulich in den harten Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges. Damals war in Alma-Ata 
ein Vereinigtes Zcntralfilmstudio 
des Landes (ZOKS) gegründet 
worden, das bis 80 Prozent aller 
Streifen der Kriegszeit drehte. Hier 
arbeiteten S. M. Eisenstein. W. I. 
Pudowkin, I. A. Pyriew, D. Wertow 
und andere berühmte Äleister der 
sowjetischen Filmkunst. Viele 
Streifen, die in jenen Jahren ge­
dreht wurden, obwohl das mit ge­
waltigen Schwierigkeiten verbun­
den war, sind in den goldenen 
Fonds unserer Filmklassik einge- 
gansen

Diese Jahre wurden zu einer gro­
ßen Schule für die kasachischen 
Filmschaffenden. Das Vereinigte 
Zentralstudio des Landes erzog für 
das Alma-Atacr Filmstudio Spezia­
listen vieler Fachrichtungen — 
Schauspieler und Regisseure, Ka­
meraleute und Ausstatter, Betriebs­
organisatoren und Ingenieure, 
Schnittmeister und Maskenbildner. 
Sie bildeten den Kern des großen 
Kollektivs des Studios ..Kasach­
film". Gegenwärtig sind im Studio 
über 1 000 Personen beschäftigt.

„Kasachfilm" bringt auf die Lein­
wand jährlich 70 abendfüllende. 
Kurz-, Fernseh-, Dokumentar-, 'po- 
pulärwissensch a f 11 i c h e. Lehr- 
und Trickfilme, 60 in Kasachisch 
synchronisierte Streifen, 40 Ausga­
ben der Wochenschauen „Sowjet­
kasachstan“, „Sport", „Kunst“ und 
„Pionerija“.

Die Kasachstancr Filmschaffen­
den haben ihre Erfolge vielfach der 
kasachischen Sowictliteratur, dem 
Theater, der Musik, der Journali- 

J stik und der darstellenden Kunst zu 
verdanken. Die enge Verbindung 
mit anderen Arten des künstleri- 

l sehen Schaffens ist natürlich und 
ersprießlich, denn das Filmwesen 

’ synthetisiert alle ihre Ausdrucks-
. mittel auf der Grundlage seiner

spezifischen und reichsten Möglich- 
’ keiten.
I Die sowjetische Filmkunst ist 

wahrhaft international. An den Ar- 
t beiten des „Kasachfilm" beteiligen

sich Vertreter anderer Unionsrepu-

bliken und vor allem aus Moskau 
und Leningrad.

Die besten Streifen der kasachi­
schen Filmkunst helfen den Zu­
schauern, die Geschichte ihrer Hei­
mat besser kennenzulernen und 
zu erfassen, die Schönheit des 
Volkscharaktcrs tiefer zu empfin­
den. Darunter sind die Streifen: 
„Amangeldy", „Dshambul", „Abals 
Lieder", „Unser lieber Doktor". 
„Seine Zeit wird kommen", „Sage 
von der Mutter", „Das Mädchen als 
Dshigit", „Hier leben wir“, „Land 
der Väter". „Lied über Manschuk", 
„Kys-Shibck“, „Das Ende des Ata­
mans", „Der Transsibirische Ex­
press", „Alpamys geht zur Schule" 
u. V. a.

„Kasachfilm“ begeht den 60. Jah­
restag der sowjetischen Filmkunst 
mit neuen Erfolgen. Die bedeutend­
sten Streifen sind hier der zweitei­
lige Film „Blut und Schweiß" und 
die von den Studios ..Mosfilm" und 
„Kasachfilm" gemeinsam gedrehte 
Filmepopöe „Wie das Brot 
schmeckt". Unlängst wurde be­
schlossen, die Streifen „Verfolgung 
in der Steppe", „Das Silberhorn 
Ala-Tau" und „Der Schild der 
Stadt“ auf der Unionsleinwand zu 
zeigen. Die Zuschauer werden sie 
in naher Zukunft in den Filmthea­
tern sehen können.

Einen großen und interessanten 
Weg legte die Dokumentarfilm­
kunst zurück. Die Dokumentarfilm­
schaffenden Kasachstans weilten in 
den 60 Jahren in jeden Winkel der 
Republik, reagierten auf alle Ereig­
nisse des politischen, volkswirt­
schaftlichen und kulturellen Lebens. 
Ihr erster Streifen, der in den Ki­
nos der ganzen Welt lief, war 
„Die Turksib". Die Dokumentarka­
mera erweitert mit jedem Jahr im­
mer mehr die geographischen Gren­
zen der Republik und dringt immer 
beharrlicher in die Tiefe- des Le­
bens. Die an großzügigen Um­
wandlungen reiche. Wirklichkeit 
Sowjetkasachslans. bestimmte den 
Inhalt und die Formen unserer Do­
kumentarstreifen.

Die Zuschauer bewerteten hoch 
solche markanten und bewegenden 
Streifen der letzten Jahre wie „L. I. 
Breshnew und Kasachstan“. „Ka­
sachstan im Großen Vaterländi­
schen Krieg". „Iwan Iwanowitsch 
Iwanow", „Chadshi-Mukan", „Zwei 
aus Baikonur", „Die Stadt der Ap­
felblüten..." Bald wird der abend­
füllende Dokumentarstreifen „Neu­
land" auf die Leinwand gelangen,

der nach dem trefflichen Buch Lco- 
nid lljitsch Breshnews gedreht wor­
den Ist.

Das jüngste Genre der Filmkunst 
in der Republik ist die Trick- und 
Zeichenfilmproduktion. Heute haben 
unsere Trickfilmzeichner über 30 
solchen Streifen auf ihrem Konto. 
Die besten davon sind mit Preisen 
und Diplomen der Unions- und In­
ternationalen Filmfestspiele ausge­
zeichnet worden.

Einen würdigen Platz in dem 
großen und leuchtenden Gestirn 
der Meister der sowjetischen Film­
kunst behaupten die kasachischen 
Filmschaffenden Sch. Aimanow. M. 
Begalin, O. Abischew, A. Chaida- 
row, S. Chodshikow, A. Karsakba- 
tew. Sch. Beiscmbajew, A. Umursa- 
:owa, F. Scharipowa. N. Arinbassa- 

rowa, A. Aschimow. I. Nogaibajcw, 
A. Moldabekow, A. Aschrapow, F. 
Aranyschew, P. Salzmann. I. Kar- 
sakbajew und M. Abuseitowa. Sie 
haben für die Schatzkammer der 
kasachischen Filmkunst einen gro­
ßen Beitrag geleistet,

Um das Leben der Sowjetgesell- 
schaft würdig auf der Leinwand 
darzustellen, müssen die Filmschaf­
fenden die Ereignisse der Wirklich­
keit gekonnt, von marxistisch-leni­
nistischen Positionen aus analysie­
ren, große Zivilcourage besitzen, 
um die Konflikte in all ihrer Kom­
pliziertheit und die Menschencha­
raktere — in ihren tiefsten und 
vielfältigsten Erscheinungen dem 
Urteil der Zuschauer zu überlassen. 
Daher ergibt sich die Notwendig­
keit, daß der Künstler seine soziale 
und staatsbürgerliche Position und 
das Bestreben, das Leben mit schar­
fem Blick zu beobachten, aktiv und 
allseitig entwickelte. Treue Kampf­
gehilfen der Partei zu sein, ist 
Ehrenpflicht! und hohe Schuldigkeit 
der sowjetischen Filmschaffenden.

Im Filmstudio ist eine Gruppe 
junger schöpferischer Mitarbeiter 
tätig. Hier verhält map sich auf­
merksam und anspruchsvoll zu der 
Arbeit biit der Jugend, sorgt für 
ihr berufliches Wachstum, für ihre 
Arbeits- und Lebensbedingungen. 
Die 2. Baufolge des neuen Komple­
xes des Filmstudios wird bald ab­
geschlossen sein. Es erhält vor­
treffliche neue Ausrüstungen 'und 
Aufnahmetechnik...

Die Gewähr für die; künftigen 
Erfolge der kasachischen Filmkunst 
liegt in der parteilichen und staats­
bürgerlichen Aktivität, in der engen

Zusammenarbeit ihrer Schöpfer mit 
den Literatur- und Kunstschaffen­
den der Republik sowie in der fe­
sten Freundschaft der Veteranen 
und der Jugend des ..Kasachfilm".

Der Tag der sowjetischen Film­
kunst ist auch das Fest der großen 
Armee der Mitarbeiter der Landbe­
spielung, des Filmverleihs und an­
derer Filmbetriebe. Viele Tausende 
Personen sind mit der Filmbetrcu- 
ung der Bevölkerung beschäftigt 
Viele von ihnen sind große Patrio­
ten der sowjetischen Filmkunst, ak­
tive Propagandisten ihrer besten 
Werke. Bei Hitze und Kälte, 
manchmal auch bei Wegelosigkeit 
eilen sie Immer zu den Zuschauern.

Das Bespielungsnetz entwickelt 
sich, die Filmtheater werden mit 
der neuesten Apparatur ausgestat­
tet, die Kultur der Betreuung der 
Werktätigen steigt. In den letzten 
20 Jahren sind in Kasachstan 
nahezu 400 Filmtheater gebaut wor­
den. Es funktionieren 14B03 orts­
feste Filmvörführungsan lagen. 
10 700 davon betreuen die Bevöl­
kerung auf dem Lande. Außerdem 
gibt es in der Republik I 226 Wan­
derkinos und I 409 Wandcrkliibs 
mit Filmvorführungsanlagen. Sie 
kommen bis auf die entlegensten 
Umtriebsweiden, in die Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden der 
Schafzücjzter und auf die Farmen. 
Nach der Zahl der Filmvorfüh­
rungsanlagen je 10 000 Dorfein­
wohner nimmt die Kasachische 
SSR einen der ersten Plätze im 
Lande ein. Insgesamt sehen sich in 
der Republik jährlich 150 Mill. Zu­
schauer Filme an.

Der Verleihfonds umfaßt 2 500 
Titel von Spielfilmen in 100 000 Ko­
pien. 5400 Titel von populärwissen­
schaftlichen ' und, Dokumentarstrei­
fen in 126000 Kopien und über 
16 000 Filmkopicn in kasachischer 
Sprache.

Die kasachischen Filmschaffenden 
arbeiten mit voller Hingabe und im 
Bewußtsein ihrer hohen Verantwor­
tung vor dem Volk, sie dienen treu 
der Sache des Friedens und des 
Fortschritts und sehen es als ihre 
Hauptaufgabe an. wahrheitsge­
treue. humane und optimistische 
Filme zu schaffen, die der treffli­
chen sowjetischen Wirklichkeit wür­
dig wären.

L. GALIMSHANOWA.
V orsitzende des Staatskomitees 
der Kasachischen SSR 
Filmwesen

Uralsk — die alle Stadt am Ural-Fluß — wird immer mehr ausgebaut 
und verschönert. Die Straßen werden erweitert und begrünt, es entstehen 
neue Wohnviertel, in deren Ensemble sich die altertümlichen Baudenkmä­
ler glücklich einfügen.

Im Bild: Der Lenin-Prospekt in Uralsk.

Eindrücke und Beobachtungen
Der unseren Lesern gut bekannte sowjetdeufsche Schriftsteller Andreas 

Saks machte 1978/79 eine Reise in die BRD. Nachfolgend bringen wir seine 
Reisenotizen.

Die modische Jacke
Ich bekomme immer Vorwürfe 

von meiner besseren Hälfte, daß 
ich so wenig auf meine Ausstat­
tung achte. Aber diesmal kam ich 
-zu den Modegecken, ohne daß ich 
es wollte. Das war so:

Wir machten mit der Frau 
1978/79 eine dreimonatige Gastrei- 
sc in die BRD. In Hannover muß­
ten wir umsteigen. Die sauberen 
Räume des großen Bahnhofs mach­
ten guten Eindruck. Aber man sieht 
hier sehr wenig Fahrgäste. Die 
Personenzüge eilen fast leer über 
die Bahnen der BRD. Von Berlin 

I bis Hannover waren wir nur vier 
i Fahrgäste im ganzen Wagen. Man 
' erklärte uns: In der Bundesrepu­
blik fahren die meisten Einwohner 

I ihre eigenen Kraftwagen, daher so 
I wenig Passagiere in den Zügen. 
Dann kostet die Fahrt mit dem Zf"Dann kostet die Fahrt mit dem Zug 
auch ziemlich teuer, fast dreimal 
teurer als bei uns.

So standen wir nun in der gro­
ßen Bahnhofshalle bei unseren Kof­
fern und wußten nicht, wohin und 
wo 'naus Da traten zwei unifor­
mierte Männer heran und fragten, 
wer wir seien, packten dann unsere 
Koffer, verstauten sie auf so einen 
Koßcrkuli aus Stahldraht, die her­
umstanden (wir hatten nicht ge­
wußt, wozu diese „Wägelchen“ 
dienten) und brachten uns in einen 

I hellbeleuchteten. Raum. Ober der 
Eingangstür stand „Mission — Ro­
tes Kreuz".

I „Hier wartet nun auf euren Zug 
nach Frankfurt/Main. er wird in 
zwei Stunden eintreffen", sagte ei­
ner der Bahnangestelltcn, und sie 
verschwanden beide, eher wir uns 
für die Liebenswürdigkeit bedan­
ken konnten.

In der Halle empfing uns eine 
sehr zuvorkommende Frau mittle­
rer Jahre. „Sie kpmmen aus Ruß­
land?“

„Ja, wir kommen aus der Sowjct- 
.Union."

. »-.Und Sie sprechen ganz gut 
Deutsch?“

„Wir sind doch Deutsche, So- 
■wjetdeutsche.“

,Ja. das schon...“ Bei diesen 
. Worten musterte mich die Frau von

Kopf bis Fuß und meinte höflich: 
„Sie sind ganz vornehm geklei­
det..."

Man bewirtete uns mit einer Tas­
se schwarzen Kaffee, und nach etwa 
zwei Stunden gingen wir zu unse­
rem Zug. Jetzt bedienten wir uns 
selbst des Kofferkulis, denn hier 
gibt es keine Gepäckträger.

Mich verließ aber der. Gedanke 
nicht, was die Dame so Vortreffli­
ches an meiner Ausstattung gese­
hen haben mochte. Ich war in einer 
grünen Winterjacke mit einem Vel­
vetkragen, die schon mehr als -fünf 
Jahre bei uns im Schrank gehan­
gen hatte, weil ich die Jacke selten 
trage. Erst paar Tage später sah 
ich, daß die Männer und die Ju­
gend in der Bundesrepublik fast 
alle in solchen Jacken gehen. Des­
wegen war dip Dame so überrascht 
über meine Tracht, weil ich doch 
aus „Rußland“ kam...

So trügerisch ist eben die Mode.

eben kein Wunder, wenn solche 
Rotznasen Antibaby-Pillcn anwen­
den und die Zahl der behinderten 
Kinder sich mehrt“

Heimwehseufzer
Auch in der Schweiz gibt 
es Sexliebhaber

Am Samstag, den 27. Januar 
fuhren wir mit dem PKW unseres 
Verwandten, Jorch, nach Singen, 
um Einkäufe zu machen. Jorch 
schaltete den Empfänger auf Mos­
kau ein. Es war 15 Uhr Moskauer 
Zeit. Es wurde ein Konzert der 
Sängerin Ludmilla Sykina überge­
ben.

Maria, Jorchs Frau, lauschte auf­
merksam dem Gesang. Dann sagte 
sic seufzend, ganz, vertraulich: 
„Mich packt es immer so stark ans 
Herz, wenn ich russisch sprechen 
oder singen höre... Unsere ganze 
Kindheit und Jugend haben wir 
doch russisch gesprochen, sowjeti­
sche und russische Volkslieder ge­
sungen...“

Dann war cs ganz ruhig. Das 
Radio war ausgeschaltet. Jeder 
hing seinen Gedanken nach.

Jn Sigmaringen
Schon zum zweiten Mal ver­

brachten wir in dieser kleinen Gast­
stätte in Sigmaringen eine Stun­
de, auf den Bus nach Meßkirch 
wartend. Wir bestellten jeder ein 
Bier, die Frauen Limonade, um 
nicht ohne weiteres am Tisch zu 
sitzen.

Wie verabredet, saß jedesmal in 
einer Ecke rechts von uns eine 
Gruppe junger Männer mit ganz 
jungen Mädchen, so 13—14 Jahre 
alt, ebenfalls in grünen Jacken, 
wie ich sie überall auf der Straße 
beobachtet hatte.

Die Mädchen wie die Männer 
tranken Bier und rauchten. Das 
Abstoßende aber war, daß sich die 
blutjungen Dinger, ohne Scham, 
buchstäblich ihren bärtigen Freun­
den an den Hals warfen und ihre 
Liebelei mit ihnen trieben. Dabei 
waren die Männer nicht unter 25 
und 30. Die bärtigen und zottelköp­
figen „Freunde“ nahmen die auf­
dringlichen Liebkosungen phleg­
matisch und hochmütig hin wie 
verhätschelte, satte Kater.

Da erinnerte Ich mich an die 
Worte unserer Freundin: „Da ist cs

Sie nennen sich auch 
Kommunisten
In Singen standen vor einem 

flößen Kaufhaus am Eingang ein. 
ungcr Mann und eine junge Frau, 

Jeder von ihnen hielt eine Zeitung 
in der Hand mit dem vielsagenden 
Kopftitel „Kommunistische Volks­
zeitung." Die Zeitungsverkäufer 
riefen laut den vorbeieilenden Pas­
santen zu: „Sowjetisch-vietnami- 
scher Blitzkrieg zum Scheitern 
verurteilt!"

Was ist denn das?.. Ich kaufte 
die Ausgabe. Jetzt erst erinnerte 
ich mich, daß es in der Bundesre­
publik eine promaoislische Partei 
gibt, die sich „Kommunistischer 

und Westdeutschlands" nennt. 
Dieses Blatt also ist ihr Zcntralor- 
gan (Ausgabe Süd).

Ich konnte aber nicht merken, 
daß noch jemand, außer mir, das 
Blatt gekauft hätte. Immerhin ist 
die Zeitung 20 Seiten stark.

Nebst ausgeprägten antisowjeti­
schen Hctzarlikcln enthielt das 
Blatt auf der 15. Seite einen Bei­
trag über Mao Zedong und eine 
ganze Seite mit seinen Zitaten.

In Kostanz wollten wir uns die 
Schweizer Grenze ansehen, die hier 
die alte Stadt am Bodensee streift. 
Unser Reiseführer ist der Sohn mei* 
nes Cousins Josef Saks. Wir ge­
hen einer schmalen Straße entlang. 
Auf einmal sagt Josef: „Da ist die 
Grenze".

Nicht weit vor uns steht direkt 
auf dem Bürgersteig eine verglaste 
Zelle, etwas größer als die Tele­
phonzellen auf der Straße. Das ist 
die Grenzkontrolle Schweiz. Leute 
gehen ein und aus und zeigen ihre 
Ausweise vor. Auf der gegenüber­
liegenden Seite — eine ebensolche 
Zelle. Das ist die Grenzkontrolle 
der BRD. Auf der Straße stehen 
etwa drei—vier Personenautos 
Sonst nichts.

Wir stehen an einem großen 
Steinhaus mit einem Schaufenster. 
Nur ist das Schaufenster mit einer 
Kartonmatte überzogen, mit in 
Schachform angebrachten runden 
Gucklöchern. Wir schauten rein mit 
der Frau. Als wir dann Josef mit 
großen Augen fragend anschautcn. 
fachte er laut auf und sagte: 
„Nacht-Bar für Sexliebhaber."

Durch die Gucklöcher sahen wir 
nackte junge Frauen, in allerlei 
Posen. Josef fuhr fort: „Schauen 
Sie mal dorthin!" und wieß jetzt 
auf die gegenüberliegende Seite der 
Straße.

Inzwischen war die Abenddäm­
merung hcrangerückt. Hinter der 
Zelle der Grenzkontrolle, etwa 20 
Meter weiter von der Straße ent­
fernt, leuchtete an einem großen 
Steinhaus in Bogenform, mit me­
terhohen roten Buchstaben „SEX­
KINO“.

Josef erläuterte: „In der Schweiz 
ist all die Schweinerei, wie Nacht- 
Bar, Sexkino und andere Pornogra­
phie gesetzlich verboten. Da haben 
die deutschen Busineß-Männer ih­
re Lokale direkt an der Schweizer 
Grenze aufgebaut. 
Schweizer Scxllebliaber 
weit zu gehen brauchen.

Jeder findet eben sein Vergnügen 
in diesem Land—

Lehrer beraten

die
zu

(Fortsetzung folgt)

In Zelinograd. . im Haus für 
politische Schulung, wurde dieser 
Tage eine Gebietskonferenz von 
Mitarbeitern der technischen Be­
rufsschulen abgehalten, die dem 
neuen Schuljahr gewidmet war. 
Auf der Tagesordnung stand eine 
Frage: „Uber die Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
über die weitere Vervollkommnung 
des Lehr- und Erziehungsprozesses 
im System der technischen Berufs­
schulung im Lichte des Beschlusses 
des ZK der KPdSU .über die wei­
tere Verbesserung . der ideologi­
schen. politischen und Erziehungs­
arbeit'."

’ Im Saal befanden sich Lehrer 
und Lehrmeister, Direktoren und 
Erzieher aus den verschiedensten 
Berufsschulen des Gebiets. Die/Be- 
richterstatterin S. Л. Keretnkiilowa, 
Leiterin der Abteilung Wis­
senschaft und Lehranstalten 
des Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei К a s а c h- 
st.ans. sprach über die Errungen­
schaften der beruflichen Schulung 
überhaupt und der Erziehungsar­
beit insbesondere. Der Bericht ent­
hielt aber auch unverblümte Kritik 
an solchen Leitern und Lehrern, 
die ihren hohen Erzicherpflichten 
nicht gerecht werden.

Der Bericht löste einen lcbhaf-

ten Meinungsaustausch aus. 
Beiträge der Mitarbeiter der tech­
nischen Berufsschulen zeugten da­
von, daß sic sich verantwortlich 
fühlen für die Sache, der sie die­
nen.

„Die ideologische und politische 
Erziehungsarbeit im System der 
technischen Berufsschulung aufs 
Niveau der modernen Anforderun­
gen zu heben, die im jüngsten Be­
schluß des ZK der KPdSU formu­
liert sind", sagt Artur Krause, Di­
rektor der Berufsschule Nr. 190 aus 
Stcpnogorsk. „ist zwar eine schwie­
rige, doch ehrenhafte Aufgabe, der 
unsere Lehrerschaft gewachsen ist. 
Mit jedem Jahr steigt die techni­
sche Ausrüstung der Lehrkabinette 
und Werkstätten, festigt sich dip 

'materielle Basis der Berufsschulen 
und — was noch wichtiger ist — 
erhalten sic frische qualifizierte 
Lehrkräfte."

Viktor Rieger ist unlängst zum 
Direktor der Ländlichen Technischen 
Berufsschule Nr. 158 in Astrachan- 
ka ernannt worden. Er glüht buch­
stäblich vor Eifer, und in der Pau­
se zwischen den Sitzungen ist es 
fast unmöglich, ihn festzuhaltcn.

„Unsere Berufsschule? Was ist da 
schon viel davon zu sprechen, es 
gibt ja viele ähnliche, die Trakto­
risten, Kombineführcr und andere

Fachleute für die Landwirtschaft 
ausbilden. Aber doch, wir haben 
eine neue, die bisher einzige Fa­
kultät in der Republik, die vom 
steigenden technischen und wissen­
schaftlichen Niveau unserer Land­
wirtschaft zeugt: Wir bilden Dia­
gnostiker aus. Ja, Sic haben fast 
recht, es sind Arzte, aber für Ma­
schinen. Mit Hilfe von elektroni­
schen Geräten prognostizieren sie 
in den einzelnen Bauteilen der Ma­
schinen mögliche Brüche. Somit 
wird man ihnen rechtzeitig vor­
beugen können.

Im. Beschluß des ZK der. KPdSU 
wird darauf hingewiesen, daß die 
ideologische Erziehungsarbeit ma­
teriell untermauert sein muß. Zu 
dieser materiellen Kraft gehören 
vor allem unsere Lehrer, Lehrmei­
ster und Erzieher. In unserer Schu­
te haben alle ohne Ausnahme Fach­
ausbildung. Mit solchen Kräften 
kann man mit den schwierigsten 
Aufgaben fertigwerden."

Die Mitarbeiter der technischen 
Berufsschulen des Gebiets erhiel­
ten auf ihrer Augustkonferenz eine 
gute Ladung Energie und Arbeits­
freude fürs bevorstehende Lehrjahr.

Alex MANN
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